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und sittlichen Normen. Darüber hinaus müssen _auch Da Themen großer päpstlicher Änsprachen. Was hier CL-
Laien, die Leben bereits katholischem Geiste Ver- arbeitet wurde, sollte sobald WwW1e€e möglıch 1m olk
AaNCWOrTUN: üben, die konkreten Verhältnisse erhellen kommen. In allen diesen Fortbildungseinrichtungen stehen
un Wege zeiıgen, die S1€E erprobt haben, solche besten Priester un sachkundige, menschli;ch ZEWIN-
quicklichen Verhältnisse erfinderisch wandeln. Lehre nende Laien nebeneinander, da{f jeder auf seinem
un cAristliche Erfahrung mussen tür die Bildung der (e- eiıgensten Gebiete das Beste geben ann.
Ww1ssen übermittelt werden. Eıner der Gründe, weshalb Aber jede Schulung hat ıhre Grenzen, un hat ımmer

weni1g „erwachsenen“ Glauben 1lbt, 1SE sıcher auch seine Schwuerigkeiten, Erwachsene noch einmal autf ırgend-
darın suchen, daß bein der reliıg1ösen Bıldung der ]äu- 1ne „Schulbank“ bringen. Das wirksamste Miıttel tür
bıgen die Pıonjere des soz1alen Gewissens den Beruten ihre relig1öse Bıldung sind die Vorbilder des praktischen
ıcht herangezogen werden. Ihre Beteiligung be- Lebens, die „Mittler“, die irgendeiner hervorragenden
deutet Ja keine Einschränkung der priesterlichen Führung Stelle tätıg sind. Eın vorbildlicher katholischer Betriebs-

Grundsätzlichen. 1Nne Mündigkeıit der Laıen 1ın der führer, der nıcht 1LUr seine ırchlichen Pflichten erfüllt,
Ablösung der 1mM Gegensatz ZUm hıerarchischen Aposto- sondern seinen Bertrieb bıs 1n die antıne der Belegschaft
lat hat 1n der Kır keine Daseinsberechtigung. Sıe mMI1t einem freien katholischen Geıiste durchdringt und
wuürde den Leib Christi zZersetzen un zerreißen und die amıt die Entpersönlichung moderner Arbeitsprozesse
Laıen dem Wırbel der „Situationen“ 1ın der Welt ber- überwaindet, oder eın katholischer Bürgermeıister, Land-

Notwendig aber 1st für die Methode der Er- rat, Anwalt, Lehrer oder Rıchter „erzieht“ durch seine
wachsenenbildung das freie Gespräch zwıschen Priester Wirksamkeıit dıe Erwachsenen, die ıhn beobachten,
un Berufserfahrenen, mehr, als bedenken wirkungsvollsten, auch dann, WE ıcht unmiıttelbar
bleibt, daß die Erwachsenen „Treiwillige Schüler“ sind, darüber Vortrage hält, WI1e INa  e} als moderner Bürger-
Wile 65 der Heılıge Vater ın einer Ansprache VOT Lehrern meıster, FEinanzdirektor un Betriebsleiter eın ZEW1SSEN-
und Schülern italienischer Volksbildungsschulen einmal hafter, dıe Dämonien des Betriebes überwindender Christ

(vgl Herder-Korrespondenz 362) se1in annn Sosehr ertorderlich SG die relig1Ööse Br-
Wer für diıe Lösung dieser großen Aufgabe der Kirche wachsenenbildung systematısch durch Volkshochschulen

beten waull, wiırd auch daran denken, für die Mittel und Akademuien, durch Predigt un Exerzıitien auf der
ihrer Durchführung beten, das heißt für den Ausbau anzCch Linie fördern, sollte auch der andere Weg
der Bildungsstätten für Erwachsene un für die Gewin- beschritten werden, 1m Herzen einer Diıözese besonders
NUuNns der gee1gneten Lehrkräfte. Es 1St aber durchaus nıcht befähigte katholische Christen 1n tührender Stellung auf
erforderlich, hiıer yleich tehlende Etatsmittel denken allen Stuten der Verantwortung un! ın allen Berutfen
und sıch Berufung aut rückläufige Kirchensteuer- y]äubigen Pıonieren heranzubilden, damıt die Gläubigen

ıhrem Wirken erfahren, eın Mannesaltereingänge der Verantwortung entzıehen. Denn INan
mu{ urchaus ıcht immer nstitute schaften MIT Schreib- Christ1 herangewachsener Mensch vVeErmaAag: welche „Macht“
tischen, Telephonen und Registraturen, obwohl die Ver- VO  a ıhm ausgeht, welchen Segen der Gemeinschaft brıin-

gCn kann. ME besondere Aufgabe dieser Pioniere würdemehrung der wenıgen katholischen Akademıien, iıhre Eın-
richtung 1n allen Diözesen eın dringendes Bedürfnis ISt. se1n, dıe Sprache der Theologen in die Sprache der Welrt
ber oft tühren erfinderische Ma{ißnahmen entschlossener übersetzen, ohne die katholischen Prinzıpijen ent-

Ptarrer und Kapläne rasch durchgreifender Wirkung. kräften. Die relig1öse Bildung der Erwachsenen wırd die
SO wurde durch ıhre Inıtiatıve 1n einer bekannten Boden- Formen einer spontanen Katholizität finden, Wenn ıhr
seestadt den SanzCch Wınter hindurch eın SOgENANNLES 1ne Ja nıcht la1zistische aber dem Leben aNgCMCS-
FEheseminar eingerichtet. Das WAar eine fortlautende Reıihe SCI1L1E Sprache geschenkt wird.
VO  - Vortragen, die dem größten Saale der Stadt Von
remden Priestern, Ordensleuten, Ärzten und anderen
Sachkundigen gehalten wurden. S1e mußten SsCh ber- Meldungen der katholischen Welt
füllung auf Zzwel weıtere Sile übertragen werden. Denn
AUuUsSs Stadt und Land amen dıe Menschen herbeigeströmt. Aus dem deutschen SpracbtgébietDie ersten Vorträge „Zogen“ derart, da{fß auch äaltere
Bauern und ıhre Frauen CS sıch nıcht nehmen ließen, ıhre Freiburger Nach Beratung mMıt den Dekanen se1-
Volkswagen einmal ftür diesen Bildungszweck Z VerWwWEeN- Richtlinien N Erzbistums hat 1der Erzbischof VO:  >
den. Man kann Sagclh, da{ß durch diese Improvisation diıe Vereinfachung Freiburg Apral 1955 Rıchtlinien

der SeelsorgeFragen ner rechten Ehe nıcht für Monate das Stadt- für die Vereinfachung der Seelsorge
gespräch, sondern dafß s$1e SORaAr das Dorfgespräch waren;' erlassen, die zugleıch der Entlastung und der Konzentra-
eın Zeichen dafür, wI1e N! Erwachsene bereit sind, t10N 1 pastoralen Amt dıenen sollen
hören und lernen, WECNN eine grofßzügige Form gefun- Die Rıchtlinven bauen auf dem Grundsatz auf „Dıie
den wird, die nıcht den Ooralıschen Zwang einer ordentliche Pastoratıon darf nıcht geschmälert werden,
sonntäglichen Christenlehre erinnert. Freıilich ISTt die WECNN das VWesen der Reichgottesarbeit erfüllt WeI-

Hebung der relıg1ösen Erwachsenenbildung nıcht hne en soll D1ie ordentliche Seelsorge hat den orrang Vor
rechtes Predigen und hne Exerzıtien vollenden, ber der außerordentlichen und td]l€ Gemeindeseelsorge VOT der
Predigt und Exerz1itien sınd ıcht der einzıge Weg; un IndivadualseelsODZC,
auch dıe Exerzitienthemen sollten nıcht NUur der ınneren Di1e Seelsorgstätigkeit mu{(ß andererseits der Leistungs-
Heiligung dienen, sondern die relig1öse Durchdringung ele- tahigkeit der Priester angepalst werden. Deswegen kön-

Beruts- un: Lebenstragen versuchen, indem s1e necn 1dll@ Sonntagsgottesdienste nach Maßgabe des Fas-
eLw2 Themen der „Sozijalen Wochen“ verschiedener LAan- sungsvermOgens der Kırchenräume eingeschränkt
der aufgreifen, auf die der apst große1_1 Wert legt, oder den rILd Gottesduienste, dıe NUur der bequemeren Erfüllung
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R  BA  wus  Ma  .  B  des ;Sonntags.gevbotes „djehen‚ wegfallen. Die Trinations-  naue Eimhaln@ der ım EIC vorgw&riabehen tägli®  vollmacht ist strikt auf Ausnahmefälle zu beschränken,  oder regelmäßigen geistlichen Übungen vorbeugen. Er  und zwar aus Rücksicht auf die Gesundheit und die ehr-  soll auch an den brüderlichen Zusammenkünften teil-  fürchtige Zelebration. Zum Zweck der Einrichtung von  nehmen. In jeder Woche soll er einen halben Tag auf die  Filialgottesdiensten wird Trination nicht gestattet. Abend-  Erholung verwenden. Sein Arbeitstag soll über 12 Stun-  messen sollen in mittleren Städten nur in einer Kirche,  den nicht hinausgehen. Seine Ferien dürfen sich (und  in Großstädten in zwei oder drei Kirchen stattfinden.  das bedeutet namentlich für die Vikare eine Erweiterung)  Die Predigt soll zwär grundsätzlich Bestandteil jedes  bis zu vier Wochen erstrecken. Die Pfarrer erhalten zur  Sonntagsgottesdienstes sein. Doch kann sie abwechselnd  Besoldung eines Vertreters 150.— DM Beihilfe jährlich.  in ıden Früh- und Spätgottesdiensten einmal monatlich  ausfallen. An zwei bis drei Sonntagen im Jahr kann die  Predigt ganz ausfallen; gelegentlich kann an ihrer Stelle  Kirche —  Wenn sich alle zwei Jahre die Dechan-  eine Ansprache oder ein Schreiben des Heiligen Vaters  Gemeinde —  verlesen werden.  Apostolat.  ten und je ein weiterer Geistlicher der  15. Diözesan-  66 Dekanate.des Erzbistums Paderborn  „Ein Aufgeben der Christenlehre muß außer jeder Über-  Konferenz Paderborn Mit ihrem Bischof, den Geistlichen Rä-  legung bleiben, da eine Wiedereinführung in Zeiten un-  ten, ‚Professoren, den Geistlichen des  . nicht erreicht wer-  günstiger schulischer Verhältnisse  Seelsorgsamtes und ıder Priesterbildungsanstalten zu-  den kann.“ Zu ihrem Besuch sind die drei Jahrgänge nach  sammenfinden, dann ist es immer ein besonderes seelsorg-  der Schulentlassung gehalten.  liches Anliegen, das im Mittelpunkt der Überlegungen  „Eine Einschränkung der religionsunterrichtlichen Tätié-  und Beratungen steht. In Fortführung ıder Arbeitstagung  keit ist nicht zulässig.“ Der Pfarrer soll „tunlichst die  von Priestern und Laien im Januar 1954 war hauptsäch-  oberen Klassen in ıden Volksschulen selbst unterrichten“.  lichstes Anliegen aller Vorträge und Arbeitsgemeinschaf-  ten der 15. Diözesankonferenz die Zusammenarbeit von  Er soll ferner außer dem Beicht- und Kommunionunter-  richt in den Städten eine bestimmte, etwa die vierte  Priesternund Laien und die Mitarbeit der Laien in Kirche  Klasse, selbst unterrichten, um die Fühlung mit der Ju-  und Gemeinde sowie deren Verantwortung in der Welt.  gend zu behalten. Im übrigen‘ darf er Laien einsetzen, so-  Das theologische Bild vom Laien und seinem Standort in  fern diese „nach Maßgabe ihrer Vorbildung und Eig-  der Kirche zeichnete Professor Karl Rahner SJ, Inns-  nung“ die kanonische Sendung erlangt haben. Eine be-  bruck, in seinem Referat „Maria und ıdas Apostolat“. Bei  stimmte Ausbildung hierfür wird nicht zwingend vor-  der Konfrontierung ıdes eigenen Wesens mit der neuen  geschrieben. Nur für den Unterricht an höheren Schulen  Zeit erkennt die Kirche, daß neue Wege zu gehen sind.  wird ein „abgeschlossenes theologisches Studium mit be-  Dabei finden wir in Maria das Urbild der Kirche (Am-  standenem Examen“ verlangt.  brosius), als Typus für Seelsorge und Apostolat. Sie steht  Laienkräfte dürfen außerdem herangezogen werden „zur  als die das Heil der Welt Empfangende in zugleich amt-  Betreuung von Vereinen und Gruppen, zur Überwachung  licher und personaler Tat am entscheidenden Punkt der  des Schülergottesdienstes, Einüben von Kirchenliedern,  Heilsgeschichte. Ihr Mitwirken ist die Tat des Empfan-  Vorbeten von Andachten, Halten von Vorträgen, Füh-  gens. In der Annahme ıdes Heiles für sich persönlich be-  rung der Pfarrkartei, Fertigung von Statistiken, Haus-  deutet die Annahme zugleich die Mitarbeit an dem Heil  besuchen,  Rechnungsführung,  Kirchensteuererhebung,  der anderen, so daß Dienst, Amt und eigene Heiligkeit  Büroarbeiten, Caritastätigkeit und (nach vorheriger Ge-  schlechthin eins werden. Damit ist in Maria die Grund-  nehmigung) zur Führung der Kirchenbücher“.  struktur jedes Apostolates gegeben. Dieses Apostolat Ma-  Eine Vereinfachung der Arbeit kann auch durch Zusam-  mias zeigt uns die Einheit des Apostolates von Klerus und  menlegung von Pfarreien erreicht werden, wie das in 38  Laien. Man kann Maria nicht zum Klerus rechnen, sie  Fällen geschehen ist.  ist zwar Königin der Apostel, nicht aber im liturgischen  In der außerordentlichen Seelsorge ist, wie das Dekret  und amthaften Sinn Priester. Auf Grund ihrer ausge-  sagt, die Organisation zur Betreuung der Naturstände  zeichneten Stellung unter den Erlösten in der sichtbaren  Kirche ist sie auch nicht einfach „Laie“. Sie ist die leben-  oder für Spezialaufgaben „weithin notwendig, oder doch  zweckentsprechend und nützlich“. Im Rahmen des Ganzen  dige Einheit von Klerus und Laien, gewissermaßen der  gilt aber der Grundsatz: „Nur ‚ die Vereine sollen Exi-  lebendige Protest gegen allen vereinseitigten Klerikalis-  stenzrecht haben; die notwendig sind und für die Seel-  mus und Laikalismus. Ihr Apostolat sagt dem Klerus, daß  sorge wirklich ein Positivum bedeuten. Parallelorganisa-  auch im Amt ıdas Entscheidende ıder heilige Dienst ist; es  tionen und Überschneidungen sollen nach Möglichkeit ver-  sagt ıdem Laien, daß sogar ‚die entscheidende Rolle im  mieden werden.“ Eine ernste Überprüfung ist am Platze.  Heil nicht schon eo ipso ıden Anspruch und die Bevoll-  Die Zumutbarkeit der Arbeit für den Seelsorger hat den  mächtigung zum Amt einschließt. „Ihr Apostolat bezeugt  Vorrang „vor einzelnen, wenn auch wichtigen Zielen“.  die Einheit und gegenseitige Bezogenheit zum amtlichen  Die Vereinsarbeit soll dem Seelsorger nicht mehr als zwei  Apostolat der hierarchischen Sendung und Apostolat per-  Abende in « der Woche und ıdiese nicht länger als, bis  sönlichen Charismas der Heiligkeit in ıder Bescheiden-  22.30 Uhr nehmen.  heit.“  Die Verantwortung für die kirchliche Vermögensverwal-  Das Apostolat der Heiligen Jungfrau zeigt als zweites  tung kann dem Pfarrer gesetzmäßig nicht abgenommen  den inneren Zusammenhang von Gesinnung und Werk.  werden. Jedoch wird die Einrichtung von Bezirks-Rech-  Ohne Gesinnung ist ıdas Werk tot, ohne das Werk ent-  nungsstellen, die einen Teil dieser Geschäfte überpfarrlich  artet die Gesinnung zu einem unverbindlichen Gefühl.  wahrnehmen können, beschleunigt.  Immer wird das Verhältnis von heiliger Innerlichkeit und  Für seine Person soll der Seelsorger der Gefahr der Ver-  äußerer apostolischer Tat eine quälende Frage für den  äußerlichung, die in seiner Überbürdung liegt, durch 'ge-  Apostel sein. Aber im Apostolat der Heiligen Jungfrau,  25*  387
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des Sonntagsgebotes .dienen, wegfallen. Die Trinatıons- NAaue Einhaltung der 1 GTE vorgeschriebetren täglichen
vollmacht 1St strukt autf Ausnahmetälle beschränken, oder regelmäfßıgen geistliıchen UÜbungen vorbeugen. Er
un ZWAar Aaus Rücksicht auf die Gesundheit un die ehr- so]1 Aauch den brüderlichen Zusammenkünften teil-
fürchtige Zelebration. Zum Zweck der Einrichtung von nehmen. In jeder Woche soll e1nen halben Tag aut die
Filialgottesdiensten wırd Irınation nıcht DESTALLET. Abend- Erholung verwenden. Se1n Arbeitstag sol]1 ber 12 Stun-
iNnessen sollen mittleren Städten Ur 1n einer Kırche, den nıcht hinausgehen. Seine Ferien dürtfen sıch (und
1ın Großstädten 1n Wwe1 oder drei Kıirchen stattfinden. das bedeutet na.m;entlich tür die Vıikare C1NE Erweıiterung)
Die Predigt so ZWar grundsätzlich Bestandteil jedes bıs Jer Wochen erstrecken. Di1e Ptarrer erhalten ZUrTr

Sonntagsgottesdienstes SeIN. Doch annn S$1e abwechselnd Besoldung eiınes Vertreters 50— Beihilte Jahrlich.
1n den Früh- und Spätgottesdiensten einmal monatlıch
austallen. An ZWe1 bis dre1 Sonntagen 1 Jahr kann die
Predigt Sanz austallen;: gelegentlıch annn lichll'61' Stelle Iıche Wenn sıch alle W €1 Jahre die echan-
eıne Ansprache oder en Schreiben (d'CS Heiligen Vaters Gemeinde
verlesen werden. Apostolat.

ten und Je eın weıterer Geıistlıcher der
15. Diözesan-

66 Dekanatedes Erzbistums Paderborn
„Eın Aufgeben der Christenlehre MU: außerl jeder ber- konierenz Paderborn MIt ıhrem Biıschof, den Geistlıchen R3ä-
legung bleiben, da eine Wıedereinführung 1n Zeıiten — teN, ‚Protessoren, den Geistlichen des

nıcht erreıicht W E1 -günstiger schulischer Verhältnisse Seelsorgsamtes und der Priesterbildungsanstalten z  -
den kıann.“ Zu ıhrem Besuch sind die dren Jahrgänge nach sammenfinden, dann 1ST. immer ein besonderes seelsorg-
der Schulentlassung gehalten. lıches Anlıegen, das LmM Mittelpunkt der Überlegungen
„Eıne Einschränkung lder relıg10nsunterrichtlichen Tätig- unı Beratungen steht. In Fortführung der Arbeitstagung
keit IST nıcht zulässig.“ Der Ptarrer so11 „tunlichst di\€ VO  5 Priestern un La1en 1mM Januar 1954 W ar hauptsäch-
oberen Klassen 1n den Volksschulen selbst unterrichten“. ıchstes Anliegen Jler Vorträge und Arbeitsgemeinschaf-

ten der 15 Dıözesankonferenz die Zusammenarbeit VO]  =Er sol] terner außer dem Beicht- und Kommuntonunter-
riıcht den Stiädten eiIne bestimmte, eL wa die vierte Priestern un Laıen und die Mitarbeit der Laıen 1in Kirche
Klasse, selbst unterrichten, u die Fühlung mit der Ju- unı Gemeimde sSOW1e deren Verantwortung 1ın der Welt
gend behalten. Im übrigen darf C La1en einsetzen, Das theologusche Bıld VO Laı1en un: selinem Standort 1ın
tern diese „nNach Madisgabe ıhrer Vorbildung und Eıg- der Kırche zeichnete Proftfessor Karl Rahner 5 J; Inns-
nung die kanonische Sendung erlangt haben Fıne be- bruck, 1n seiınem Referat „Marıa vl'ld. \dä$ Apostolat“. Be1
stımmte Ausbildung hierfür wırd ıcht zwingend VOI- der Konfrontierung des eigenen Wesens MI1tTt der
geschrieben. Nur für den Unterricht höheren Schulen e1it erkennt die Kırche, \d3ß NEUEC Wege gehen sind.
wırd eın „abgeschlossenes theologısches Studıium MIt be- Aben finden WIAUr 1ın Marıa das UrblLd der Kırche (Am-
standenem Examen“ verlangt. brosius), als Typus für Seelsorge und Apostolat. S1e steht
Lajenkräfte dürten außerdem herangezogen werden „ZUr als die das Heıl der Welt Empfangende 1n zugleich L-

Betreuung von Vereinen und Gruppen, ZUE Überwachung ].1Ch\€l' un! personaler Tat entscheidenden Punkt der
des Schülergottesdienstes, Einüben VO  e} Kıirchenliedern, Heilsgeschichte. Ihr Mitwirken 1St die Tat des Empfan-
Vorbeten VO  3 Andachten, Halten Von Vortragen, Füh- SCNS. In der Annahme Id'€S Heiles tür siıch persönlıch be-
MNg der Pfarrkartei, Fertigung V'IO. Statistiken, Haus- deutet die Annahme zugleich dıie Mitarbeit dem eıl
besuchen, Rechnungsführung, Kırchensteuererhebung, der anderen, daß Dienst, Amt und eigene Heıiligkeit
Büroarbeıiten, Caritastätigkeit und (nach vorheriger (je- schlechthin e1Ins werden. Damıt 1St 1n Marıa die .rund-
nehmigung) Z Führung der Kırchenbücher“. struktur jedes Apostolates vegeben. Dıieses Apostolat Ma-
Eıne Vereinfachung der Arbeit annn auch 4CLUI’Ch Zusam- 112As ze1gt uns die Einheit des Apostolates VO  3 Klerus un
menlegung VO  e} Pfarreien erreicht werden, waie das Lajen. Man annn Marıa nıcht Z.U' Klerus rechnen, s1€e
Fällen geschehen 1St 1St ZW.ar Köniu1gıin der Apostel, nıcht aber 1m lıturgischen
In der außerordentlichen Seelsorge ist, w1e das Dekret un amthaften Sınn Priester. Auft Grund ıhrer ausgec-
SAagt, die Organısatıon ZUr Betreuung der Naturstände zeichneten Stellung unter den Erlösten 1n \der siıchtbaren

Kırche 1STt s1e auch ıcht eintach „La1ie  “ S1e 1STt die leben-oder für Spezialaufgaben „weıthin notwendig, oder doch
zweckentsprechend und nützlıch“. Im Rahmen des (3anzen dige Einheit VO  3 Klerus un Laıen, gew1ssermalßen der
oilt aber der Grundsatz: „Nur die Vereine sollen Ex1- lebendige Protest SCOSCH allen vereinseitigten Klerikalıis-
stenzrecht haben; dıe notwendig sınd unı| für ld*i6 Seel- un Latkalısmus. I\hl' Apostolat Sagt dem Klerus, daß
OT wırklich eın Positiyum bedeuten. Parallelorganısa- auch € Amt das Entscheidende der heilige Dıienst ist;
t1onen und Überschneidungen sollen nach Möglichkeit Ver- Sa dem Laten, \d 3.ß [02°0 die entscheidendee Rolle 1m
m1i1eden werden.“ Eıne EerNSsSTtE Überprüfung 1LSTt A& Platze Heil icht schon C 1PSo |den Anspruch un dıie Bevoll-
Die Zumutbarkeit der Arbeıt für den Seelsorger hat den mächtigung Amt einschließt. „I Apostolat bezeugt
Vorrang VD einzelnen, WECNN Aauch wichtigen Zielen  « dıe Einheit und gegense1t1ge Bezogenheit ZUuU amtliıchen
D|i€ Vereinsarbeit sol]l] dem Seelsorger nıcht mehr als zwei Apostolat der hierarchischen Sendung un Apostolat PCI-
Abende 1n der und diese ıcht länger ıs sönlıchen Charısmas der Heilıgkeit 1n der Bescheiden-
2230 Uhr nehmen. heıit. ch

Die Verantwortung für die kıirchliche Vermögensverwal- Das Apostolat der Heılıgen Jungfrau zeigt als Zzweıtes
Lung kann dem Ptarrer gesetzmäisıg nıcht abgenommen den ınneren Zusammenhang VO  Z Gesinnung und Werk
werden. Jedoch wırd die Einrichtung VO  ; Bezirks-Rech- hne Gesinnung 1St ld3‚S Werk LOT, ohne das Werk eNt-

nungsstellen, dıe e1nen Teıl dıeser Geschäfte überpfarrlich die Gesinnung einem unverbindlichen Gefühl
wahrnehmen können, beschleunigt. Immer wırd das Verhältnis VO  3 heiliger Innerlichkeit un
Für seine Person so1] der Seelsorger der Gefahr der Ver- zußerer apostolischer Tat eine quälende rage für den
außerlichung, die 1N seiner Überbürdung lıegt, durch ge- Apostel se1n. ber 1 Apostolat der Heilıgen Jungfrau,
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die aktiv der Contemplatio und kontemplativ in sem Arbeitskreis. Hier yaben auch vier Thesen Zur
Actio 1St, erkennen WIr, daß sıch Gesinnung un; Werk „Miss1onarıschen Pfarrei  « die Diasporageistlichen beson-
gegense1tig bedingen n.d fördern, S WIr U, wıe ers ZAUS dem Kommissarıat Magdeburg wesentliche Ge-
S1€, Gott Zanz übereignen. danken. Die ihrem Wesen nach missıionarıische Ge-
Die dritte vorbildhafte Einheit finden WI1r Marıa 1n meinde als Kaırche 1St für alle Menschen 1ın einer bestimm-
der Einheit VO  e} Geist un Norm, Gesinnung un Gesetz ten räumlichen Umgrenzung da Dıe Umwandlung der
1L Apostolat. Norm und (seset7z siınd die Fleischwerdung, Welt ZU eich (Sottes bewirkt Christus, indem in
die Gestaltwerdung VO  »3 Ge1ist UI'IId Gesinnung. Mißtrauen diese Welt als Liturge seine Gnade, als Zeuge se1ne Wahr-
hiergegen können eicht sündiger Hochmut und heit, als Hırt seine dienende Liebe bt Die Gemeinde
Bequemlichkeit se1in. Dagegen zeigt sıch häufig gerade 1St 1n dem Umfang missionarısch, als s1€ teilniımmt die-
un  ® den Laıien apostolische raft und Unternehmungs- SCI] großen I)ensten des Herrn: 1E muß 1m Gottesdienst
gvelst 1ın fast fanatisch anmutendem Mut ZUur konkreten priesterlich eingehen ın das Beten und Opfern des Her-
Erfüllung VOo  3 Plänen, festgelegten Aufgaben, ZUur Rechen- ICN, SLEe mufß ZUr Teilnahme am Zeugni1s Christi rähig
schaft, ZUuUr gleichmäßigen Arbeit II'ld Zusammenarbeit. werden; SE mu{ gestärkt werden, die Liebe des Herrn
Das VO:  3 Marıa vorgelebte Apostolat 1St ber auch das 1n die Welilt hineinzutragen. Als Ansatzpunkte für dıe
Apostolat der Sendung VOo  } oben, eın Wartenkönnen, Teilnahme der meinde diesen Diensten mussen Für-
eın Zurücktreten, un Reifenlassen bis ZU:! rechten Augen- bıttgebet un Opfergang AuS echter Opftergesinnung test-

stehende Bestandteile des Gottesdienstes werden. SO wirdblick We:il jeder aber w 1€ Marıa nter dem Zeichen des
Kreuzes steht, 1St das Ja nıcht NUur in eiınem großen der Gottesdienst mehr als die Befriedigung relig1öser Be-
Augenblick, sondern immer ETrNEUT sprechen, nıcht 1n dürfnisse oder Ertüllung relıg1öser Pflichten. Es liegt hier
Oorm kleingläubigen Experimentierens, sondern 1m Zei- die Kraftquelle für das Wirken des Christen 1n den VT -
chen ınnerlicher Kontinuiltät. schiedenen Gebieten des gemeinschaftlichen Lebens und
Nach dieser theologischen Grundlegung brachte das ete- der bürgerlichen Gesellschaft als Beitrag Z.UT „Heimholung
Tat VO  3 Chefredakteur Karlheinz Schmidthüs, Freiburg, der Welt“ Auwus gleicher Quelle Ww1e dieses Laienapostolat,
besonders die soziologische VWeiterführung. Nach der das 1ın Taute un Fırmung begründet 1St, wiırd das Apo-
Analyse unserer EIt als iner der organısıerten Aktion stolat gespelst, das eilnahme hierarchischen pOsto-
zeichnete der Reterent als wesentliche Tatbestände des lat 155 und die ewußte Eingliederung des aulen 1n die
kirchlichen Lebens die aktive eilnahme liturgischen apostolische Sendung der Kırche 1n Zusammenwirken
Geschehen un das vertiefte Kirchenbewußtsein. Diese VO Bischof, Klerus und Laıen bedeutet.
Tatsachen mussen 1n der Struktur des Apostolates berück- Duwe Beratungen und die Aussprache der Seelsorgspriester
sichtagt werden, für die bestimmend sind: Ausgang AuSs Stadt un Land, katholischen UnN:! Duaaspora-
Altar her; bündnishafte Struktur VOo  e} Amt un Chariısma, gegenden haben CrNEeULt siıchtbar werden lassen, daß keıin
von Klerus un Laten, VO)  } Autorität und persönliıchem Grund Z Pessim1ısmus 1n der Verkündigung des Reiches
Gewissen: organisatorische Struktur der 7zweckbestimmten Christ1 1n der heutigen Welt durch Priester und aj1en
Aktion Platze ISt, W 12 der Erzbischof Dr Lorenz Jaeger 1ın seiner

Schlußansprache betonte. Den Lauen, die heute die Kırche
Mitarbeit der La:en UN Gemeindebildung bewußter, Ja hei{fß lieben, gehöre volles Vertr;uen.

Die Gedanken ZUr praktischen Arbeit 1n der Gemeinde
Mmit dem Laıien, die Dechant Johannes Heinrichsbauer,
Mühlheim, VvOrtrug, lebendiges Zeugni1s einer tiefen Die kulturpolitische Seit der Biltiung der soz1ialistisch-
Achtung dem Laien unı spiegelten eine jahrelange Auseinandersetzung ıberalen Koalıtion S  E/
Ertahrung 1n der Zusammenarbeit INITt a21en wıder. Die Bayern Bayernpartei dem soz1aldemo-
Lai:enmitarbeit 1ST fördern ohne Vorbehalte UunN« Miß- kratischen Ministerpräsidenten Hoegner 1m Anschlufß
r  ’ die alen mussen wıssen, daß s$1€ CNOMMCN die Landtagswahl VO 28 November 1954 hatten sıch
werden. Die VO!  5 dem Redner angeschnıttenen Fragen die Fronten 1n Bayern schr versteift, dafß VO  $ eiınem
nach dem Ort der Mitarbeit des Laıen, nach der Gewıin- törmlichen Kampf zwischen Regierung un Regierungs-
IUg un Bıldung des La:en für sSein Amt 1n Kırche un: parteıen auf der einen un CSU un katholischen Ver-
Oftentlichkeit wurden iın den vier Arbeitsgemeinschaften: bänden auf der anderen Seıite gyesprochen werden mußte
Famıilie u 1'1'd Familienseelsorge, Welt der Arbeıit, Kultur- Nachdem bereits 1m vorherigen Landtag die entgegen-
unı Sozualarbeit, Gemeindebildung un Mitarbeit der SESCIZICN Bestrebungen der einzelnen Parteien das rallıge
Laien, weıter erortert. In einer ehrlichen Bestandsaut- Lehrerbildungsgesetz verhinderten, legte die nNneue Regie-
nahme wurde dargelegt, daß häufig der Aa1€e doch noch rungskoalıtion, die nach allgemeinem Urteil überhaupt

Nur durch die Gemeinsamkeit 1m Wiıiderstand dieeın „Stiefkind“ der ırche se1, da bei manchen Geistlıchen
der Wılle tehle, den La:en wıiırken lassen, obwohl sich Kulturpolitik der CS zustande kommen konnte, 1m Ja-
herausgestellt hat, da{(ß vielen Bereichen, auf dem NUar dieses Jahres eiınen gemeinsamen Gesetzentwurf für
carıtatıven un Bildungssektor, der ale nıcht HUT sıch die Lehrerbildung VOT, der zunächst bıs heute Nur 1m
voll bewährt, sondern den ıhm ejigenen Weltauftrag hat Kulturpolitischen Ausschuß des Landtag'3 (Vorsitzender
Andererseits wunde auch testgestellt, da{lß besonders 1ın Prälat Meıxner, Bamberg) mit Je 7Wel1 Gutachten der Re-
ländlichen Gegenden mit überwiegender katholischer Be- gjerungsparteien un;d der CSU SOW1E 1m außerparlamen-

tarıschen Raum behandelt wurde. Der Gesetzentwurt siehtvölkerung der Wıiılle Un die Bereitschaft Mitarbeit
tehlt die Gründung nichtkonfessioneller, staatlicher Pädagogi-
Dafß die rage der Gemeindebildung und der Mitarbeit scher Hochschulen vor, die Ahnlich den übrıgen wissen-

schaftlichen Hochschulen nıd mi1t dem echt auf Selbst-der „Jen eines der brennendsten Probleme 1St, zeigte siıch
der über 50 %/o1gen Teilnahme der Geistlichen die- verwaltung aufgebaut seın sollen. Der Besuch so. Hoch-
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schulreife vor  Cn, sechs Semester dauern un MIT der wıdrige Einmischung die Rechte des Parlaments un
Ersten Prüfung für das Lehramt Volksschulen ab- die Aufkündigung der demokratischen Grundordnung
schließen (wobei nach dem Semester 111e Vorprüfung Der Gesetzentwurt stehe nach Buchstabe un Sınn Eın-
vorauszugehen hätte) Der Pädagogischen Hochschule soll klang mM1 dem bayerischen Konkordat un 1ne Ver-
117 pädagogisch-didaktische Ausbildungsschule eingeglie- letzung SC1 auch der Erklärung der Bischöte gar nıcht
dert sec1in Diıe Studierenden sollen die Möglichkeit haben prazisiert
neben ıhren Vorlesungen auch Vorlesungen a anderen Kampf die Meinungsfreiheit der BeamtenHochschulen hören: außerdem WAare ihre Studienzeit
ur andere Hochschulen und Prüfungen für LG Die bisher schärfste Kontroverse zwıschen der bayerischen
Promotion anzurechnen. (Die bisherigen Lehrerbildungs- Regierung und der Kirche 1ST dann der etzten April-
anstalten Bayern haben noch keinen Hochschul- woche WESCH z w e1eT7 anderer Vorfälle ausgebrochen Eın
charakter. Nürnberger Landgerichtsdirektor hatte außerhalb des

Protest des Apostolischen Stuhls un der Dienstes Ne geschlossenen Veranstaltung eE1NE€E echte
bayerischen Bischöfe katholische Überzeugung den Beruten der Justiz, der

Erziehung, der Wissenschaft un der Wirtschaft gefordertDieser Gesetzentwurt der auch Aaus pädagogischen Gr  un-  o W ar datür Landtag angegriffen und VO  ; C1INeE M\1ı-
den sehr uUumstrıtten 1ST die Auseinandersetzung darüber Nister Z Rechenschaft SEZOSCH worden Fın höherer Be-
kann ver außer acht bleiben), stiefß sotfort autf die scharte des bayerischen Arbeitsministeriums hatte schliefß-
Ablehnung der CSU un: aller katholischen Kreıise, die lich noch Rundfunkvortrag 112 andere poli-ih als kulturpolitisch untragbar un als InN1t dem baye- tische Meınung vertreten als die SEgeNWAFLIZEC eg1erungSs-rischen Konkordat (das kontessionelle Volksschulen un koalition S1C Der zuständige Mınıister Stain
konfessionelle Lehrerbildung bestimmt) unvereinbar be- Il kritisjierte ıhn daraufhin öffentlich un der baye-zeıiıchneten Letzterer Auffassung hat sıch auch der Heilige rische Muınısterrat vab Erlaß heraus, wonach eamte
Stuhl Z W €e1 Noten der Apostolischen Nunt1atur Zukunft Rundfunkreden Vortragstexte und Presse-
Deutschland L diie bayerische Landesregierung aNnSC- artıkel vorher iıhrem Mınıister ZUr Genehmigung vorlegenschlossen unı Vorstellungen den Gesetzentwurt CI- INUSSCN, falls darin „diie Zielsetzung der Staatsregierunghoben Die bayerische Reguerung NLÜWOTTET: darauf s1e berührt“werde.
könne sıch ber den Gesetzentwurtf EYrSTt einNne abschließende Diesen Erlafß der daraufhin bald Maulkorb Erlafßß“ DC-Meınung bılden, WCNN endgültige Beschlüsse des Land- annn wurde bezeichnete dre GSU als „ungeheuer-
Ta vorliegen Gegen diesen Versuch Verhandlungen ML lichen Eingriff“ die Rechte der frejen Meinungsäuße-
dem Heıiligen Stuhl] lange auszuweiıchen, bis durch Ng; ZUT Behandlung Landtag eitete S1C der bayer1-Mehrheitsbeschluß dies Landtags vollendete Tatsachen er schen Staatsregierung A Interpellation Z der
schaffen sınd wandte sich 1116r scharten Stellungnahme anderem heißt: „Miıt der Einführung der Vorzensur
der ehemalige Landtagspräsident Dr Alois Hundham- 1St den Angehörigen der bayerischen Mınisterien der
INer „Es 1STt für bayerisches olk e1in bedauerliches Maulkorb umgehängt.“Vorkommnis erklärte WEITET, „WCNnN der Heılıge Va- Der Konflikt dieser Angelegenheit wurde 1aber noch
ter durch den unt1us amtlıch be] der bayerischen Re- wesentlıch verschärft 1' Anschluß E1INC Entschließung
ZIeCuNg das geplante Lehrerbildungsgesetz Protest der K atholischen Aktion der Erzdiözese München Hre1-
erheben muß Das bayerische olk sollte schon SIN Darın War die bayerische Regierung ebenfalls be-
dürfen, daß sıch verade 11N€e bayerische Regrerung icht schuldigt worden, die Meinungsfreiheit der Beamten
offen SCSCH die Kıirche stellt.“ unzulässıger Weıse einzuschränken Die (Geister der Un-
Anläßlich ıhrer Frühjahrskonferenz Freising freiheit und Intoleranz, die hier gyerufen werden, führen
30/31 März faßten auch die bayerischen Bischöfe Bedrohung der freiheitlichen Lebensordnung
Vorsitz VO  3 Kardıina]l Wendel CEINSTUMMULS NC Stellung- Volkies Dı1e baverische Staatskanzlei veröftent-
nahme ZU!| Lehrerbaildungsgesetz, djie der Oftentlichkeit lıchte daraufhin Kabinettsbeschluß dem der Ka-

29 Aprıl übergeben wurde S1e bedauerten aufs tholischen Aktıon scharter OoOrm vorgeworfen wird
tiefste, heißt darin, „WENN durch 1Ne Fortsetzung des diie Beamtendisziplın untergraben und AaMIt die Axt
beschrittenen Weges auch Bayern Aie Katholiken mMıt die Wurzel des Berufsbeamtentums legen Dıie Be-
ihren Bischöfen schließlich zwangsläufig Not- sollten die unverantwortliche Aufforderung ZU
stand Versetzt würden Von jeher SC1EN Bayern die Ungehorsam nıcht eachten Uun: CreuU iıhre Beamtenpfliıch-
Bekenntnisschule un die bekenntnismäßige Ausbildung ten vyegenüber der Regierung erfüllen Diıiese Vorwürfe
der diesen Schulen tatıgen Lehrer Regel un echt der Regierung W 165 die Katholische Aktion schärfstens —
SCWESCNHN Dıe bayerischen Bischöfe bringen die „dringende rück da S1e 16 sachlichen Grundlage entbehrten S1€e
Bıtte un die zuversichtliche Erwartung ZUm Ausdruck habe NIe ZU Unzgehorsam aufgefordert, sondern Jedig-
daß das durch den Gesetzentwurf ohne Berücksichtigung lich die Beschränkung der treien Meinungzsäufße-
des Art 15 des Konkordats eingeleitete EINSCILLSEC Vor- IunNns durch den Regierungserlaß als wıiderrechtlich kriti-
vehen durch die bayerische Staatsregierung wirksam dieser Vorwurt aber bestehe nach W 1e VOT

hintangehalten werde Abschließend WECISECN S1C dıie katho- uch die Personalpolitik der bayerischen Regierunglıschen Landtagsabgeordneten aller Parteien auf die erreot 1 steigendem Maiß das Ärgerni1s der CGCSU MdL
ernste Uun: folgenschwere Verantwortung hin, die s1e Franz Sackmann, Landesvorsitzender der SIJ beschul-

dieser rage VOr Gott unı der Zukunft des bayerischen digte den bayerischen Kultusminister Professor ugusVolkes haben Rucker (parteılos) der Absıicht hochqualifizierte Beamte
ıne Erklärung der bayerischen FDP-Landtagsfraktion ıhrer weltanschaulichen Bindung versefzen Dr

diese bischöfliche Stellungnahme eiNe „verfassungs- Alois Hundhammer, der den Vorwurt der Beseitigung
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übénzeugt Visblicher Beamter giegenüber ganzen Stellungnahme erwecken. „ Jede B eämte ann nach W 1€e
bayerischen Landesregierung erhoben hatte, 1LSt ın dieser VOT reden, W1€e ıhm der Schnabel gewachsen 1St, un
rage bereits bei Ministerpräsident Dr oegner vorstel- annn schreiben, wall; SOWEeIt Wort und Schrift nıcht
lıg yeworden. Strafgesetze oder vegen .die Treuepflicht des Beam-

ten gyegenüber dem demokratischen Staat verstoßen.“ DerNun doch Verhandlungen miıt dem Heiligen Stuhl Ministerpräsident W 1€5 den Ausdruck „Maulkorb-Erlaß“Inzwischen haben sıch d1e versteıiften Fronten SEIt Anfang und alle Vorwürte der Katholischen Aktion UH\d der GSU
Ma1 wesentlich gelockert, un Vd 1€ Regierung scheint den als unberechtigt zurück. Der Erklärung Hoegners Uunı:| da-
Frieden 1 Land unı S UÜbereinkommen MmMi1It den Kır- MIt dem Erlaß stımmten d1ie Koalitionsparteien die
chen über e1n kulturpolitisches Prestuge ZUu stellen. Die Stimmen der CSU Prälat Meıixner stellte anschließend
CSU-Fraktion wurde durch eiınen maßgeblichen Sprecher test: 1€ Erklärung des Miınıiısterpräsidenten, daß der
der SPD VO  3 einem törmlichen Beschluß der Regierungs- Minıiısterratsbeschluß 1Ur dienstliche, den Jjeweiligen (Ge-
parteıen (gegen den Widerstand der FDP) 11 Kenntnis DG schäftsbereich grundsätzlich betreffende, nıcht aber pr1-
SCTZT, wonach die bayerische Staatsregierung ezen ı'h- VaAate Meınungsäußerungen VO  e Beamten betriflt, hat dıe
ren bisherigen Absıchten zwischen der zweiıiten und TIt- CSU-Fraktion durchaus befriedigt“; die CGCSU habe aller-
Len Lesung des Lehrerbildungsgesetzes, also VOTr dem end- dings eiıne Änderung des Erlasses und sehie ın
gültıgen Abschluß des parlamentarischen Verfahrens, Ver- ihm iıcht das geeignete Miıttel, privaten und dienstlichen
handlungen MI dem Heiligen Stuhl] über strittige Punkte Bereıich der Beamten Lrennen.
aufnehmen wird. Prälat Meixner außerte über diese Miıt-
teilung SeINe Genugtuung, da S1:e geelgnNet sel, dıe ernstien Kulturpolitiscbe MajJorisierung?
Besorgnisse mildern, daß der bayerische Staat dem Die künftige politische Entwicklung 1n Bayern wırd da-olk ‚eıne SCRCH Verfassung, Konkordat un: Kırchen- VO abhängen, 1inwıieweit die Regierung als Repräsenta-vertrage verstoßende gesetzlıche Regelung aufzwingen
könnte“. Dieser Erfol;g S11 iıcht zuletzt auch der klaren

t10Nn einer 1n sıch völlig heterogenen Koalıtion den Ver-
suchungen wıderstehen kann, MIt der CSU-OppositionStellungnahme des evangelischen Landesbischofs und den SanNnzch christlichen Volksteil (der, W 1e ld 1.e derzeitigenLandeskirchenrates verdanken. Einschreibungen für rd41€ Bekenntnisschulen ze1ıgen, durch-Die Regierungsparteien haben inzwıschen 1ıhrem Ge- Aaus die Mehrheit ausmacht) auit kulturpolitischem Gebietsetzentwurf selbst Wwe1 Abänderungsanträge S Kultur- maJjJorisieren. Der Grenzen ıhrer Macht, die auf wen1gpolıtischen Atusschufß des Landtags eingebracht, die War mehr als auf e1ıner knappen parlamentarischen Stimmen-

NN die Organısatıon der geplanten Pädagogischen Hoch-
schulen betreffen (die Rolle der Senate sSOWle e1ine stärkere

mehrheit un aut ein1ıgen Ressentiments 1n der öftent-
lichen Meınung basıert, scheinen siıch die vier bayerischenSelbstverwaltung), 1St durchaus noch nıcht AUuS- Koalitionsparteien bereits bewußt geworden Z sSe1n.xeschlossen, daß der Gesetzentwurf auf dem langen Dal-

lamentarischen Weg entweder völlig scheitert (man spricht
VO  } e1ner bevorstehenden Ablehnung durch den Fiınanz- Generalversammlung In Wıen W—urde' vom DD bıs D3 Aprilausschufß) oder aber 1Ne wesentliche Abänderung C1_- und Studientagungfährt, daß er auch für Kırchen und die GCSU annehm- der NDA

1mM Palais Auersperg die Generalver-
bar W:i I‘\d 6 Prälat Meixner erklärte als Vorsitzender des sammlung der UNDA, der internat10-

nalen katholischen Vereinigung für Rundfunk un ern-Kulturpolitischen Ausschusses 1M Eıiınverständnis auch m1t sehen, un anschließend (bis 4 1nNne€e Studientagungden Koalıtionsparteien, das NECUE Gesetz werde 1n diesem
ahr ıcht mehr verabschiedet. abgehalten mit dem ” Thema „Das Wort Gottes und die

modernen Miıttel seiner Verbreitung“.In einer Stellungnahme des Mınısterrats 13 Maı Neben den österreichischen Teilnehmern zählte Man 37betont die Regierung gegenüber der Erklärung ’d>er baye-
rischen Bischofskonferenz, CS bestehe nıcht der geringste ausländische Delegierte Aaus Deutschland, der Schweiz,

Luxemburg, Holland, Belgien, Frankreich, England,Anlafi der Annahme, daß die Katholiken 1n Bayern Spanıen, Italien un Chile wobei einıge DelegierteMIt der geplanten Neuregelung der Lehrerbildung Zhnl auch die Vertretung benachbarter Länder übernommeneinen Notstand versetzt“ würden. könne nıcht die
Aufgabe der Reg1erung Se1N, einen Gesetzentwurf hatten. Unter den Teilnehmern Bischof Charles

Charriere, Lausanne, der Delegierte des Heıligen Stuhles
„ VOoN vornherein“ Eıinspruch erheben un das (zesetz- be]1 der UNDA,; der Präsident der UNDA, Dr Korsgebungsverfahren laufend überwachen: die Staats-
reg1erung habe aber wiederholt ihren Wıllen ZUu

IR Hılversum, Generalsekretär Dr Schneuwly, Freiburg
(Schweiz), der Vorsitzende der Katholischen Rundfunk-einer freundschaftlichen Bereinigung etwaiger Meınungs- 1Arbeit Deutschlands, Dr ar] Becker, der kirchliche ern-verschiedenheiten erklärt. sehbeauftragte Deutschlands; Pftarrer August Sıegel, der

Psycßologiscbe Entspannung kirchliche Rundfunkbeauftragte der Schweiz, Jakob Haas,
und VO!  3 österreichischer Seite Msgr Otto Mauer, ge1St-Dıie Behandlung der CSU-Interpellation ZIU: „Maulkorb- licher AÄAssıstent der Arbeitsgemeinschaft für Rundfunk

Erlaft“ 1MmM bayerischen Landtag, die amn Al Ma1ı 1n z1em- und Fernsehen, Dr Hans Krieg]l, Leıiter der Arbeitsge-lıch gereizter Atmosphäre erfolgte un tellweise tumult- meıinschaft, Un Professor Rudoltf Henz.
artıg. ausartete, LSTt alles 1n allem doch als eine ZEWISSE Die Generalversammlung behandelte 1n erster Linıe Orga-weıtere Entspannung erten. Ministerpräsident Hoeg- nısatorische Fragen. ach dem ucn Statut, das nach der
HKG betonte 1n se1ner Stellungnahme, der Beschluß des Approbation durch Rom un den endgültigen Beschlufßß
Minıiısterrats beziehe sıch 11UTr auf orundsätzliche An- der Generalversammlung 11LU  — 1n raft 1st, 1St die
gelegenheiten un auf dıenstliche AÄufßerungen VO  ; €ea2m- NDA die offizielle internationale Stelle der Kırche für
LCN, terner auf solche; 1e den Anschein einer amtlıchen die Fragen VO]  3 Rundfunk und Fernsehen. Der. alte Vor-
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St8.11(.{ wurde 1 wesentlichen wiedergewählt un als Ver- steht ıhr heute die technische Appaxé.nur der modernen
tretfer Osterreichs Prof. Henz 1n den Vorstand kooptiert. Zivilisation ZUrF Verfügung, 1n welcher der Rundfunk eine
Die Tagung war durch 1ne starke Beteiligung der otfi- esondere Stelle einnNımMMt. Dıie Kırche kann heute wirk-
ziellen Kırche (Kardinal Innıtzer, untius Dellepiane, lıch Weltkirche seıin. Sıe 1St die Gegenmacht des totalen
Erzbischof-Koadjutor Jachym, Prälat Lasz  16), der Aat- Staates. S1ie kann mittels des Rundfunks die Men-
ıchen Stellen (Unterrichtsminister Dr Heinrich Drımmel) schen erreichen, die hinter AdCITI Eisernen Vorhang sind.
SOWl1e des österreichischen Rundfunks ausgezeichnet. Indem sıch die Kırche des Rundfunks bedient, 1st S1E auftf

das reine Zeugni1s des Wortes gestellt, ohne allen Pomp
Die Forderungen der Kirche Un Zwang, W11e iıh die totalen Staaten haben Der

Die Eröffnung \dCI' Generalversammlung b6}i der Prof Rundfunk o1Dt der Kırche die weltweite Publizität, die
Henz als Präsident der Katholischen Aktion Osterreichs S1E wıll, da Religion auch ıne Sache des öffentlichen De-

kenntnisses 1SE. Die Kirche trıtt durch den Rundfunk 1ndie Begrüßungsworte sprach un auf diie zehn Jahre NWi=
derstand die ausländische Einmischung 1n den Oster- Konkurrenz MmMıiıt den anderen Weltanschauungen. Sıe mu{fß
reichischen Rundfunk hınwıes nahm Kardıinal Innıtzer diem Ghetto heraustreten un sıch der Konkurrenz
ZU Anlaß, 1M Hınblick auf die kommende Neuordnung AUSsSetfzen. Man ann heute ıcht mehr 1n einer yeschlos-
des österreichischen Rundtunks Grundsätze und Forde- NCN Welt ex1istieren. In dieser Konkurrenz wird sich
uns! der Kirche auf diem Gebiete des Rundtunks AUS- zeigen, ob die Christen imstande sind, die Religion glaub-
zusprechen. Der Rundfunk soll keinen Monopolcharakter würdig bezeugen. Die Vereinheitlichung der Welt,
haben un kıein verstaatlichtes Unternehmen se1nN. Die die Verkündigung des Evangelıums über die Erde
Möglıichkeit ZUr Errichtung 1nNes eigenen katholischen hın 1ST weıter eın Zeichen der eschatologischen Sıtuation,
Senders mMuUsse offenbleiben, WENN auch die Kirche derzeıt 1n der W1T leben
nıcht die Absıcht habe, eınen eigenen Sender errichten. Die RundfunkpredigtDer Stimme der Kıırche 1m Rundfunk so11 eine eigene Ab-
teilung eingeräumt werden, 1ın der Vertreter der Kırche Der Tag der Studientagung yehörte dem Thema der

den Sendungen mitarbeiten. Darüber hinaus aber CL- Radiopredigt, nachdem Prälart Laszlo, A postolischer Ad-
Artet die Kırche, daß das DZECS Rundfunkprogramm minıistrator des Burgenlandes und Beauftragter der Oster-
nach den Normen der Moral gestaltet wiıird. Diese Forde- reichischen Bischofskonferenz tür Rundfunk und ern-
Pungs werde ehesten erftüllt durch einen Programm- sehen, die Tagung eröftnet hatte. Vortragender WAar

Venancıo Marcos OMI Madrıd, der erfolgreichebeirat, 1n welchen die Kırche unı die Institutionen und
Organısationen Vertreter entsenden, Ausschluß J1e= Radioprediger, der ın den Zzehn Jahren seiner bisherigen
des staatlıchen Weisungsrechtes. Tätigkeit SCcCHCH 400 „Gespräche“, „Charlas de Orientaciön

relig10sa“, 1 spanıschen Rundtunk xehalten un: SCcaCH
Hörerbriefe bekommen hat Marcos stellte —Für die Freiheit der öffentlichen Meinung

Den gleichen Grundsatz der Freiheit des Rundfunks VOr nächst die Forderungen ZUSAMMCNKN, denen ein Radiopre-
der Übermacht des Staates VEOIrILFAaTt auch Unterrichtsmini- diger enügen muß cscehr Zube Kenntnis der Theologıe
ster Drimmel. Rundtunk un: Fernsehen, ührte AaUS, (besser noch als eın Theologieprofessor) und der Lebens-
siınd eın e1] der Söftentlichen Meınung, die 1n der polıtı- fragen, Wıssen die geistige Verfassung seiner Zuhörer,

Blick für die besonderen Möglichkeiten der verschiedenenschen Willensbildung mündet, VO  3 der die Gesetzgebung
un Vollziehung iıhren Auftrag empfangen. Es ware  a eın Darstellungsformen (einfache Erzählung, Ansprache, dra-
Widerspruch, würde inNna  > diese öftentliche Meınung und matische Sendung UuSW.), Herausfinden der passenden
hre vornehmsten Elemente: Presse, Rundfunk und Film, Sprache (weder die Sprache der Kirche noch die der

die Kontrolle desselben Staates stellen, dessen Jeg1- Gasse), breite Skala der Geftühle. In der Diskussion chıl-
timijerende Idee VO  3 ihnen gebildet wird. Damıt würde derte Marcos, WI1e seine “Charlas® macht. Es sind
geradezu das Prinzıap einer staatlich konzessionlerten De- 1€eS$ kleine Gespräche, W1Ee Nan eLIw2a2 1m afü oder auf

der Straße Unterhaltungen führt,; eine halbe Stunde langmokratie begründet werden. Wahre Kulturpolitik des
Staates dürfe sıch Nn1€e darın versuchen, eın Reglement da- und alles in der eintachsten Alltagssprache. Die Ausdeh-
für aufzustellen, 1ın welchen Sphären unı Proportionen Nung der Sendung auf 1ne Stunde,die ıhm mehrmals nahe-
SlCh das ge1IstIge, sittliche und relig1öse Leben des Landes gelegt wurde, wäre eın Fehler, weil dann : nıcht mehr alles
entwickelt. Auch die bitteren Erfahrungen der Vergan- richtig Horer aufgenommen wuürde. LE I> Charlas“ fin-
genheit, die WIr MILt Fehlkonstruktionen bere1ts erworben den einmal wöchentlich S  ‘9 und ZWaTr nNntag,
haben, e1en eıne eindringliche Warnung, MI einem Uhr abends das 1STt 117 Spanıen die e1it VOT dem

Abendessen, WIenNn bereits alle FamilienmitgliederExperiment ICI se1n lassen un das kostbare Gut
der Freiheit miıt allen Mitteln verteidigen. Hause sind. Sehr wichtig 1St, da{fß vorher ein Pro-

STaMM gesendet wird, hat iNnan keine Zuhörer. Meh-
Kirche UN Rundfunk GTE Jahre VOTLT seiner Sendung Fußballnachrichten,

Die Studientagung wurde DE VO  e} einer Pontifikal- bei welchen natürliıch jeder zuhörte; heute 1sSt pern-
eingeleitet, die Bischof Charriere zelebrierte un bei musıik. Das I hema der relig1ösen Sendung wiırd nıcht

yekündigt, das Moment der Neugierde wachzuhal-welcher Msgr Mayery die Festpredigt hielt. Er entwickelte
dabe folgende Gedanken ZU Thema Kirche un und- ten. Ile Monate ISt eıne Causerıje de Scandale, ıne Sen-
tunk Di1e Kırche wird immer mehr nNnEe Diasporakirche dung, die immer schr lebhaft erwartet wird. Die häufigste
und steht VOT der Entscheidung, ob s1e Ghettokirche oder Orm der Sendung 1St die Auseinandersetzung MUIt Höorer-
Missionskirche seıin ll Wıe der Kırche der Jahr- briefen. Eın Sprecher des Rundfunks liest den Braief VOT,
hunderte für ıhre 1SS10N das Verkehrssystem und die annn antwortet Marcos der wirft bereits während des
Weltsprachen des Imper1iums ZUTF Verfügung standen, Vorlesens Bemerkungen ein. Marcos verwendet 1n S@e1-
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nen Gesprächen bestimmte Typen, Vo denen Ter der heiligen Messe größte Zurückhaltung gzeübt wird. Die
wiederkehren: der „Ungläubige erster Klasse“, der Vol- Kirche, S wurde betont, habe ZUT rage der Fernseh-
taıre gelesen hat un als Intellektueller eine SEWISSE ber- übertragung lıturgischer Handlungen keine bestimmte
heblichkeit ze1igt; der „Ungläubige dritter Klasse“, der Aaus Haltung eingenommen, sondern überlasse die Entschei-
einer primitıyven antiklerikalen Einstellung ber die rie- dung den kirchlichen Stellen Je nach der Situation des be-
ster schlecht redet: der Katholik, der lange Katholik iSt, treffenden Landes.
als ihm der Glaube keine Unbequemlichkeiten verursacht: Die Schlußansprache hielt untius Erzbischof Dr G10-
und schlie{fßlich der T'yp der Betschwester. In allen Ge- vannı Dellepiane. Er betonte die Notwendigkeit für die
sprächen muß 1e]1 Humor SC1IN., Vor allem aber mu{ß der Kirche, die modernen Miırttel des Rundfunks un des ern-
Rundfunkprediger 1N€es W 15sSen  ° daß das Radıo keine cehens einzusetzen, da die Kırche alles tun muß, viele
Kanzel 1St. Menschen erreichen. SO wichtig Kirchenbauten un Re-

Erziehung UN! Funk novierungen sej1en, müßten doch auch für die Anliegen
der Kırche gegenüber der modernen Welt STETS Mittel ZUur

Der Vortrag des 7zweiıten Tages (Prof Dr. arl olz- Verfügung stehen.
ameYT, Maınz) handelte VO „Rundfunk un Fernsehen
1M Dienste der Erziehung“. Die Bedeutung VO'  - und-

Das Abendlandfunk und Fernsehen als funktionelle Bildungsmächte se1 Den Begriff des „Abendlandes“ gleich-
außerordentlich grofß (weshalb sıch das Interesse der im Spiegel sa induktiv „1M Spiegel seiner

seiner Nat ongn Natıionen“ klären, versuchte dieKirche auf das gEsSAMTLE Programm richten mufß) Die (56e-
Vierte Jahrestagung der Abendländischen Akademie, diefahren ergeben sich nıcht blo(ß e1inem eventuell schlech-

ten Programm. Das Wiıchtigste ist, den Menschen Z eınem VO] 12 his 15 Aprıl iın FEıchstätt stattfand. Die Veran-
vernünftigen un kritischen Gebrauch des Rundfunks und stalter hatten zahlreiche hervorragende Wıissenschaftler

al fast allen europäischen Völkern aufgeboten, VOFLrFernsehens erziehen, <oll nıcht die eigene Phantasıe
und Aktıivıtät herabgesetzt werden, einen allgemei- über 700 Tagungsteilnehmern, ıhnen Otto vVvon

91401 Kulturverlust .bedeuten würde. urch iıne gute un Habsburg und Burghard von Preußen, die natiıonalen
Einzelspielarten un die Gemeinsamkeiten des abend-maßvolle Programmgestaltung, die sich Ja nıcht auf den
ländischen Gedankens auszubreiten.Zanzch Jao erstreckt, könne das unbegrenzte Eindringen

des Rundfunks un Fernsehens 1n die Famiılie verhindert Der Programmaufbau brachte mı1ıt sıch, daß 1e] von

und die familienzerstörenden Kräfte abgewehrt werden. „Beiträgen“ der Natıonen Un  . das Abendland die ede
WAar. Be1im Zuhörer mußte dabei zwangsläufig die rageIn der Diskussion Nachmittag wurde auch die rage

aufgeworfen, welche Organisatıon des Fernsehens ANZU- auftauchen, W'1.e dieser, bisweilen dealisiıerten
estreben 1SE. Prof Henz schlug VOT, das Fernsehen dem „Beiträge“ den Katastrophen kommen konnte, ldi€ dıe

Diskussion die abendländische, esonders die deutsche,Rundfunk einzugliedern, einer gewinnsuchenden
Privatfirma überlassen. egen dıesen Vorschlag wurde „Bewufitseinskrise“ (Ulrich Scheuner, Bonn) überhaupt
eingewendet, daß gefährlich sel, dem Staat ein NECUCS ETSLT auslöste. 50 bewegte sıch das Diskussionsinteresse

hauptsächlich auf die abendländische Zukunft und autMachtgebiet überantworten. (Diese Haltung ann als
Jene häufig übersehenen „Beiträge“ hın, die UNSs hoftfensymptomatısch für die westliche Welt angesehen werden:

Man sieht überall das Vordringen der großen ‚pparate lassen. Dabe1 stellte sıch heraus, daß die Leistungen der
und Kollektiymächte un ı11 VO  3 vornhereıin die at- klassıschen abendländischen Völker, der „Humanısmus“

der Italiener, der „Esprit“ der Franzosen und die „Tüch-ıche acht 1n Grenzen halten. Der frühere Optimismus,
der siıch VO Staat praktisch alles erwartete, 1St. s tigkeit“ der Deutschen, weıt weniger Vertrauen fanden
Schwinden.) alıs die stilleren Beiträge der Kleinen, der scheinbar AU$

der Geschichte Ausgeschiedenen, des „anderen Europa”.Liturgıe und Fernsehen Di1e kleine, dazu noch politisch geteilte ırısche Insel
Das Problem „L-iturgie und Fernsehen“ wurde dritten Westrand ACLC‘S Kontinents stellt der katholischen Kirche
Tag (27 Pierre Levıte, Brüssel, behandelt. Die auch heute noch das drittgrößte Missionsvolk (Professor
Frage, ob un ın welchem aße gottesdienstliche Sen- Myles Dillon, Dublin). Schon wenige Kılometer hinter
dungen, namentlich die Heilige Messe, auf den Fernseh- London beginnen die Dörfer, 1n denen das „verborgene
schirm gebracht werden sollen, 1sSt bekanntlich kontrovers. England“ lebt, das nıcht das Gesicht der Empire-Politi-
Pierre Levie sprach sıch für die Übertragung der lıturg1- ker un: der Großkaufleute tragt, dafür aber überdeckte
schen Handlungen Aaus, Das Verständnis der Gläubigen altkirchliche Traditionen weıiterbewahrt Dozent Donald
tür die Liturgie werde, w 1€ GT meınte, dadurch vertieft. Nıiıcholl, University New Staffordshire). Spanıen hat die
Kranke und alte eute, die nı  cht mehr selbst (sottes- Situation der Spaltung siebenhundert Jahre ang ertragen

un kam 1n der abendländischen Grenzabwehr derdienst teilnehmen können, finden 1n der Übertragung auf
den Fernsehschirm vie]l 1 rost un Erbauung. Levie be- noch heute lebendigen Überzeugung: „Das Christentum
richtete ferner, dafß INa  $ in den Kathedralen W esteuropas 1St die eInz.ge Kraft, welche die moralischen un geist1-
demnächst Fernsehschirme anbringen werde, damit auch Kräfte NSeTECS Kontinents ZUuUr völligen Entfaltung
die Gläubigen 1n den Seitenschifen sehen können, bringen un Ad‘iß geistige und reliıgi1öse Zersplitterung Eu-

Altare geschieht. In der Diskussion kam alsbald 1n FrODas überwinden annn (Staatsrat Marques de Valde-
der rage der Messeübertragung die Verschiedenheit der igles1ias, Madrıid). Finnland un Schweden leben uns das

Beispiel einer geschichtliıch gewachsenen dauernden Völ-Auffassungen Z Ausdruck: die westeuropäıischen Läan-
der haben weıter keine Bedenken, eutschland und often- kerfreundschaft VOT, die ohne Vertrag eXist1eren MT -
bar auch Italiıen sind zurückhaltend. Pfarrer August Sıegel, Mag und deren Mut selbst dem sow Jetischen Nachbarn
der kirchliche Fernsehbeauftragte Deutschlands, S Zurückhaltung abtrotzt: ermutigend, WwWenNn auch nur lo-
daß 1m deutschen Fernsehprogramm bei der Übertragung kal realisierbar, ASt ihre „unneutralistische“ Neutralität,
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ıhr „bündnisloses“ Stehen zum Westefi, dessen Charakter ausgeschiedene Spanien, die Scfiweiz, Belgıen, Holland,
1n dem geläufigeren Begrift der „Nichtkriegführung“ VGT= die nüchterne Selbstverständlichkeit des Nordens — wur-
ständliıch wırd (Dr Arvıd Fredborg, Stockholm). T  ıe den weıtere Reserven vermehrt. Denn auch die Bal-
kräftigsten Europa-Impulse kommen VO  3 den kleineren tenN, Polen, Ungarn, der Balkan werden dereinst Europa
Nahtvölkern, dıe den lotharıngisch-burgundischen Berg- wieder bereichern. Vielleicht darf INa  ; 1m
kamm zwıschen Rom UIIId Flandern SAIt je besiedeln (De- Grofß-Europa Jenseits des ral “1Ne europäısche Reserve

Pierre Nothomb, Brüssel): das völkerversöhnende sehen, WEeNN die Lähmung der europäischen Selbstvernei-
Erbe 1St selbst bei den belgischen Soz1ialısten lebendig; die ILUILS einmal zusammenbrechen sollte Europa als der
Schweinz unı Holland jetern M1It der „Eidgenossenschaft“ „Raum der weıißen Menschen“ ware, auch W CI 1in  - den
und MIt der „Deichgenossenschaft“ völlig unıdeologische Bolschewismus ın heilsgeschichtlichem Optimismus nıcht
Vorbilder der Völkersolidarität (Oskar Bauhofer, ZU- kurzschlüssig rechtfertigen suchen darf, bei e1inem mOg-
rich, un Professor Dr Asselbergs, Nıymegen). lichen Ende der Herrschaft doppelt groß ZC-

worden.Gerade aut diese unideologischen, gelebten Wirklichkei-
ten kommt aber Nıcht INSONSLT kam Aaus der nüch- Zweitens: Dıie iıntegral-katholischen un vorwiegend

spanısch ausgerichteten Tagungsteilnehmer, dıe der Ldeo-ternen Dıistanz des Nordens die Warnung dıie Tagung
VOTLr der besonders iın Deutschland breitgewordenen hıte- log1ie des Ostens einen gleich zugkräftigen „ Ismus“ des
rarıschen „Mund-Kultur“, der Leben und Kunst Z My- estens entgegenstellen wollten, wurden V  e dem V Aall-

gelischen Bıschof Stählıin, aber auch VO vielen Katholı1-POSTASEC geworden sel, die nıcht mehr 1ın Leben umgesetzt
würde (Pastor lav Brennhovd, Stockholm). Hıer schlofs ken auf den Irrglauben autmerksam vemacht, da{f die
sich di1e Öösterreichnssche Mahnung ZzZur „VÖölkıschen Selbst- „Mund-Kultur“,.das wortstarke Bekenntnis den „ Wer-

“  ten“, nıcht schon sıch Realısierung bedeute. Abgesehenkrıitık“ d Aaus der allein das politische el kommen
könne (Friedrich Heer, Wıen) VO  3 der notwendigen mıulitärischen Verteidigung musse
Es W ar bemerkenswert, ld3‚ß die Referenten bedeutend dem (Osten eine besser „gelebte“ Ordnung nach der

Art der E1\d' un Deichgenossenschaft also keın „1s-mehr VO)  3 „LKuropa; sprachen als VO „Abendland“, des-
SCT1L Begriff S1e kliären sollten. Man darf darın vielleicht IMUsSs  b entgegengestellt werden.
1nNe Jogasche Notwendigkeit sehen. Der instinktiv ohl Durıittens: Die politısch noch bestehenden „Exssernen

Vorhänge“ UI1\d „bınnenabendländischen Zäune“,rıchtıge, 1ber 1n se1nem Selbstverständnis noch ungeklärte
„‚abendländische Impuls“ wırd als konkrete menschliche deren Schutz sıch da unı dort eine „abendländiısche Ro-
Haltung „unıversal“, weil] überall möglıch li5t, und als 1114  . noch halten konnte, wurden 1Mm Bewufitsein ab-

vebaut. Dafß dıes ZU.: Schluß der Tagung gerade VOonNn denkonkretes polıtisches Anliegen wırd „europäaisch“. Am
deutlichsten wurde dies beim Osteuropa-Refterat, das der „konservatıvsten“ Tagungsteilnehmern ausgesprochen
Direktor des Münchner Osteuropa-Instituts, Professor wurde, bestätigt \dl€ alte Erfahrung, da{fß die VWahrheıit,

auch WeNnN S'1E zunächst 1LUT einem Zipfel wirklich er-Dr Hans Koch, übernommen hatte. In mutiger Dıstan-
zLıerung V.O geographischen „Wurmfortsatz Eurasıens“ oriffen waurd, 1n andere Wahrheitsbereiche übergreift,
sprach C! VO  3 einem „Grofß-Europa“, das als ausstrah- annn die Anlıegen, Vorstellungen und Formulierungen

des TSTIEN Anftfangs MmMit innerer Notwendigkeit revolu-lenden, wachsenden, räumlıch nıcht festgelegten anthropo-
veographischen Kontinent“, als „Siedlungsraum der wel- tionleren.
fRen Menschen“ verstand. Ben der rücksichtslos an-

getriebenen sOW Jetrussischen Siedlungspolitik 1ın Sıbirıen
ISt dieses Gesamt-Europa 1m Augenblick Begriff, siıch Aus Rom, C und Westeqropa

verdoppeln. Damıt wırd der st- West-Gegensatz Z
Das Dekret ZUT DieRıtenkongregation hat 23.Marzgroß-europäischen Binnenproblem unı die Getahr Aaus
Vereinfachung der 1955 ein Dekret ZUFr Vereinfachung derdem „UOsten  «“ einer abendländischen Selbstverleugnung,

zumal Ja auch geistesgeschichtlıch ıhre materjalıstıschen liturgis  en ubrıken lıturgischen Rubriken des Brevıers un
des Missale Romanum erlassen. wurde 1n den ActaAntriebe AUS dem europäischen Westen kommen. Apostolicae Sedis (Jh 1955 Nr 4/5 VO 23Kochs Referat hat 1n mehr als eiıner Hınsıcht „schok-

kıert“. Einmal hatte der Zuhörer über eiIne Stunde lang veröftentlicht und trıtt AIn Januar 1956 1n ß  aft. Das
Dekret 1St sowohl dem Gesichtspunkt der lıturg1-Gelegenheit, eıne neben dem Redner aufgehängte, VO

Nordpol her gesehene Karte des „OÖstlıchen“ un „ WEST- schen Retform als auch tür d1e pastorale Praxıs C  D großer
lıchen  « Disposit1vs aut sıch einwırken lassen. Dabei1 Bedeutung. Da dıe Amtsblätter ler Dıözesen den Wort-

laut veröftentlichen werden, 1ISt hier 11LULr zusammentassendZCYFAaNN das bunte „abendländısche Idyll“, das sıch ın den berichten.VOrausSceSaNnSCHNCH westeuropäıischen Einzelreteraten ZC-
bildet hatte. Wahrscheinlich Wr Zeiıtmangel, der die Dıi1e Rıtenkongregation Sagl 1n der Eınleitung, da{f das

Dekret der seelsorglichen Überbürdung der GeistlıchenTagungsplaner bewog, der vielfältigen Schau abendlän-
discher Einzelreferate ein eINZISES Ostrefterat als „Lr- Rechnung tragen wolle, dre ıhnen erschwert, das Bre-

vier »An der ANDECIMMNESSCHNEN Gemütsruhe“ beten. Seineyanzung “ gegenüberzusetzen. ber gerade dies entsprach
einer realen Wiırklichkeit, auf die die Menschen V OT dem Absıicht lıegt deshalb wenıger 1n der Abkürzung dieses
FEasernen Vorhang schlecht vorbereitet sind. Da das Un- Offiziums, dıe sıch allerdings nebenbei erg1bt, sondern

111 dem Priester durch die Vereintachung der Rubrı-verhofite oft das Beste 1St, darf ILan 1n den5Dis-
ken und des MIiIt ıhnen verbundenen dauernden Umblät-kussionen, die Kochs Reterat auslöste, das eigentliche un

QULEC Ergebnis der Tagung sehen. Man darf 1n drei Ler  - 1mM Brevierbuch die Konzentration erleichtern. Dıie
rubrizistischen Änderungen, die dazu dienen, berührenThemengruppen zZzusammenTaAassen:

Erstens: Dıi1e verborgenen europäischen Reserven Ir- natürlich auch die heilige Messe, weiıl der lıturgische Rang
and, das „andere England“, das AUS Europa scheinbar der einzelnen Tage verändert werden mMu och wiıird
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auch die Messe WeEN1ISET abgekürzt als a ihrem Tages- Vonden Vigiltagen bleibenNUur diejenigenVor den Festen
ormular vereinfacht. VO  e} Weihnachten, Pfingsten, Christi Hiımmelfahrt, Marıä
Das Dekret hebt selbst seCciıNeEN provisorischen Charakter Hiımmelfahrt, Johannes und Laurentius erhalten
hervor Sagt, daß die lıturgischen Bücher beim Neu- Die beiden ersten bleiben privilegiertdruck SCINELWESEN nıcht verändert werden sollen Auch Besonders eimschneiden d die Abschaffung aller est-
ne Neudrucke werden also noch Rubriken enthalten, dıe oktaven MI1Tt Ausnahme derjenigen VO  - Weıiıhnachten,
nıcht mehr gelten Schon daraus 1ST erkennbar, dafß das Ostern und Pfingsten Daraus ergeben sıch detaillierte
ekret CiNE vorläufige Mafßnahme Zuge weıtreichen- Veränderungen lıturgischen Kalender besonders für
der Liturgiereform tormulijert die IW ESSCHNOMMEN d.‘il€ Häilfte des Monats Januar, die Himmeltahrts-
wurde, zeitbedingten Unzuträglichkeiten begegnen oktav un die Fronleichnams- un Herz- Jesu-Woche
EKıne Notiız „Usservatore Romano“ (4 Maı be- Di1e Abschaffung der einzelnen Gegenden testlıch be-
SCILIST alle MıiıfSverständnisse, Sıe lautet: SaNSCHNCHN Fronleichnamsoktav opfert lokale Bräuche der
„Die Veröffentlichung des Allgemeinen Dekretes ZUuUr Ver- lıturgischen Vereinheitlichung, ohne S1e auch NUur C1I-

einfachung der Rubriken hat bei vielen Praiestern den wähnen
Eindruck ErZEUZT, daß 1: efoarm auch des Brevjer- un Dıie Fastenzeıit wurd dadurch herausgehoben, da{fß
Me{ißtextes unmittelbar bevorstehe Zukunft gEestattet wırd PT1Vat das Brevier der Fasttage

wırd bekanntgegeben, daß diese Reform noch N desjenigen der Heiliıgenfeste Z wählen, WEn dıe
Jahre dauern 11.I’!d Deshalb behalten ıcht 1Ur die- Feste ıcht mindestens Rang duplex Klasse haben

Brevıere und Missalıen ıhren Wert, sondern In dieser „CIt wurd also Wahltreiheit des einzelnen
auch diejenigen, vielleicht iınzwischen gedruckt WEeT- Priesters VO  3 der Messe auf das Brevuer ausgedehnt
den INUSSCH. Diese nach der Vorschrift des Dekre- Selbst bedeutende Heılige WIEC Thomas VO!  , quiın, des-

SCNAU 'dem gegenwartıgen Text entsprechen.“ scmNMn est E März 1112 dıie Fastenzeıt fällt, INussen
Das Dekret aber SECELINET Vorläufigkeit keines- dem Zug der Konzentration weıichen
WCBS das Gesicht des Behelfsmäßigen Es tördert, WIiC 199028  =
Aaus einzelnen Bestiımmungen ersehen wird ıcht Kommemorati:onen
NUuUr Konzentration des Vollzuges der Liturgie, SONMN- Im dritten e1l] des Dekretes werden die est Gedächtnissedern die Konzentration der Liturgie selbst der und Gebetsgedächtnisse, die bisher 11 Brevıer oftLUNg aut das Kırchen)jahr Diue Sonntage werden Rang
erhöht, zahlreiche Heıilıgenfeste lıturgisch gemindert Di1e störend breiten Raum einnahmen, stark eingeschränkt In
Oktaven fallen bis auf Zanz WENLZC WCR So hebt die Zukunft ibt trevlıer un Messe nıemals mehr als

drei Uratıionen, Sonntagen un Festen Klasse NUurVereinfachung der Rubriken zugleich die Struktur des
Kirchenjahres heraus ZW1, Tagen Klasse und privalegierten Tagen
Das Dekret gliedert sich fünt Kapıitel Allgemeine Nor- CE1NC Auch ZESUNGSCNEN Messen zibt grundsätzlich ONn

AT Oratıon Nur Sonntage, ‚Keste Klasse, Wochen-MCN, Veränderungen Kalendarıum, Kommemora-
LAagC des Advents un der Fastenzeıt 1e QuatembertageL10NEN, Veränderungen Brevaer, Veränderungen

Mıssale September un die Bıttave werden kommemo-
Die Kommemorationen beschränken sıch auf dieAllgemeıin verfügt CS, dafß Bestiımmungen Z W 1Ur Oratıon, S$1C erstrecken sich nıcht mehr auf das Credodie römische Lauturgie betreffen, ıhr aber alle eENTZSCHECN-

stehenden Privilegien Un Gewohnheiten beseitigen sol- un die Prätation der heiligen Messe
Mag dieser Teil auch mehr formale Bedeutung haben,

offenbart doch den entschiedenen Wıllen straftem Veränderungen YevLET
Zentraliısmus Dıie Tageszeiten des Brevuers, VO  — denen der vierte enl

des Dekretes handelt werden die EinleitungsgebeteVeränderungen Kalendarıum
I Iie wichtigsten Veränderungen finden sıch zZweiten

(das Vaterunser, Ave Marıa un gegebenenfalls das
Credo) gekürzt Das tägliche Brevier schließt IN1T der

Kapitel Die Kategorie der Sem1-Duplexfeste und -Lage manrnıanıschen Antiphon nach der Komplet Dıe dietällt WCB Die Sonntage, die bisher dıesem ange Tagzeıten außer der Matutın eingeschalteten Fürbitt-standen Unı die Pfingstvagil werden Duplex-Festen gebete preces terjales) Wochentagen bleibenerhöht; die Heiligenfeste Range sem1-duplex da- NUur Mittwoch und Freitag der Fastenzeıt, des Adventswerden 1 noch 1 Simplexritus begangen, Un un: den Quatemberwochen außer der Pfingstoktav be-die bisherigen Simplexfeste werden 1UT noch Gedächt-
1115 erhalten, kommemoriert Wenn die VO  5 CS

stehen Die Sonntags Fürbittgebete preces dominicales)
NS verbreitete Nachricht SLLIMMET betrift Ciese Vereıin- tallen Sanz WCS Das Symbolum Athanasıanum wiırd NUr

am Dreifaltigkeitstest gebetet iıne 95 Vesper zibttachung etwa hundert Tage des Jahres Dadurch wird das NUur noch Sonntagen und Festen un Klasse Das
revıer verkürzt un die Bedeutung des allgemeinen „ofificıum testiyvum wiıird ZUgunsten der Wochentagspsal-Kirchenjahres gegenüber den Heilıgenfesten stärker her- mmen eingeschränkt Die kleinen Tagzeiten rım bis Non)vorgehoben. haben MmMI1t Ausnahme der Feste Klasse Zukunft dieDi1ie Sonntage SCWINNEN Bedeutung. Im Advent un

der Fastenzeıt erhalten S1C den Rang des Ratus duplex Wochentagspsalmen, daß die kursorische Lesung des
SaNnzen Psalteriums gyefördert wirdclassıs, gehen also jedem Heiligenfest VOTLT Nur

este des Herrn, auf nen Sonntag ftallen, Missalediesen der Liturgie Andererseits dient der Vereıin-
fachung, daß die ıturgıe verdrängten Sonntags In der heiligen Messe tallen die Zweiten >un‘d dritten
icht mehr vorweggenOmMMen oder nachgeholt werden ÖOratıonen, diie bisher für die verschiedenen Zeiten des
mu{fß Kirchenjahres vorgeschrieben a  N, fort Auch die Ora-
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ımperatae”, o}  S deren Anordnungsbefugnis die Bı- Julius Garcıa Otero, Professor der Pathologie Mon-
schöfe Nen reichen Gebrauch machen pflegen, werden tevaudeo: ÖOtto ahn Protessor der hemie Göttingen,
eın WCILLS eingeschränkt Das sıch besonders darın, Präsident der Max-Planck Gesellschaft zur'Förderung der
daß s1e gerade den Sonntagen, WECNN die Ge- Wissenschaften, Nobelpreisträger VO  3 1944 Werner
meinde versammelt IST, wegzufallen haben, ebenso Heisenberg, Protessor der theoretischen Physık Göttin-
CeSUNSCHNCH Messen, SCl denn, S1IC sınd PTIO 5  V: SCIL, Nobelpreisträger VvVon 193972 Walter Hess, Pro-
also wichtigen Anliegen verordnet In CSUNSCHNCNH fessor der Physiologie Zürich Nobelpreisträger Von
Totenmessen 1bt hinfort 11LULr ELNE Oratıiıon Die Se- 1949 (saston Julia, Professor der analytıschen (e0-

Dies 1Ta tällt WCS bıs auf die Seelenmesse der Sorbonne Parıs; Paul Niıehans, Facharzt
Todes- bzw Begräbnistag unı die Allerseelenmesse für Endokrinologie 1' La Tour de Peilz be] evey
Ihren Verlust wiırd mancher bedauern Wir ld jedoch (Schweiz) Arne Tiselius, Professor der Biochemie
DSESTALLET, die Sequenz WE bisher dıe Totenmessen fre1i- Upsala; Arthur Vırtanen, Professor der Chemie
wullıg einzufügen Dias Credo wıird der heiligen Messe Helsink;i Max Laue, Protessor der Physak Göttin-
NUr noch Sonntagen un: den Festen des Herrn, der SCN, Nobelpreisträger VO  ] 1914 Hermann Weyl Pro-
Gottesmutter, den Todestagen der Apostel un Evange- fessor der Mathematık Zürich
lısten, den Festen der Kırchenlehrer und SECESUNSCHNECN Die Päpstliche Akademıie der Wiıssenschaften zaählt InNıt
fererlıchen Votivimtern gebetet Das Schlußevangelium „den SCHANNTLEN 14 C Gelehrten nunmehr 65 Mitglie-
1IST. IMI Ausnahme der dritten Weihnachtsmesse un der der. Fünf Plätze bleiben noch unbesetzt.
Palmsonntagsmesse IMNMINEr Aaus dem Johannesprolog
nehmen.
Di1e eu€e Reform der Rubriken äßt |d€fl Wıllen des He1- Der NnNeuUue General- Am 29 Aprıl wählte das Rom vVer-

obere der sammeltelıgen Stuhles erkennen, dıe ei1er der Liturgie und beson-
Unbeschuhten Generalkapitel der Un-

ders des Dıyınum Officium praktischer un zugleich Karmeliten
beschuhten Karmelıiten seinen

jektiv und objektiv wesentlicher und innerlıcher Z DC- Generaloberen Gewählt wurde Pater
stalten, WCNnN datür auch jahrhundertelange Iradıtionen Anastasıus VO!l heilıgen Rosenkranz (P Anastasıo del
MURLEer geoptert werden INUSsSCHN S1e geht behutsam, Rosarı10) AÄAnastasıo 1ST 1913 Genua geboren und
aber entschieden und bringt das alte Prinzıp „SaCcCrFa- 1948 un: 1954 Provaıinzıal SCINCLT Ordensprovinz CWESCH

Der Orden der Unbeschuhten Karmeliten hat ge  SAPrOpter homiınes hoffnungserweckend / O An-
WeEeNdung 3434 Ordensmitglieder, dıe alte Iradition des kon-

templativen Lebens, der Mıssı1on den UngläubigenDas Echo der Öffentlichkeit un der Verehrung der Allerseligsten Jungfrau VO Berge
Karmel fortsetzenmu{(ß angemerkt werden, daß das Dekret der Rıten-

kongregation bis die Spalten der niıchtkatholischen
Presse hinein auffallende Beachtung gefunden hat, —-

mentlich 1 Frankreich Es entbehrt nıcht des Humors, Niedergang Uun! In Italıen, dessen 47 Millionen Eın-
dafß die französıischen Zeıtungen, freilich durch u{fstieg des wohner sich 99 69/9 für katholisch
den Korrespondenten VO Agence France Presse darın italienischen Klerus erklären, stehen für die Seelsorge
C111 npassung der Kirche das Zeıtalter der Hast und 61 000 Priester ZUur Verfügung, darunter eLIw2 14 01010 Or-
Eiıle erblicken und das Wesentliche des Dekretes darın densleute, das heißt, ein Priester tür JC 8OÖO Seelen Das
sehen, daß die Messe abkürze, aAber auch dem Klerus 1STt noch ein Durchschnitt, Wenn INan edenkt

daß War den USA ein Priester autf 700 Irland aufschnelleres Leben und Arbeiten ermöglıche. Sosehr
dieses Echo danebentönt, WUÜUSSCH dıe Zeıtungsleute ] doch, 250 kommt Deutschland aber ein DPriester aut 1000
worauf den Lesern ankommt un WIC S1C Tatsachen Brasılien auf 10 OOQOÖ Seelen vgl die soz10graphische Be1-
1inte  JAant machen haben Dieses Zeitungsecho ZE1ZT lage VvOLISCH Heft der Herder-Korrespondenz nach
also, daß die lıturgusche Reform ıhren weıteren Maiß 360) Während sıch jedoch SCIT der endgültigen inıgung
nahmen, WeNn S1C dem Lebensgefühl unserer ‚eIt ZU. Italiens Jahre 1871 die ıtalıenısche Bevölkerung tast
el der Seelen gerecht werden will die (wen1gstens verdoppelt hat hat sich die Zahl der Priester auf un  —-

fähr die Hilfte vermındert Die Krıise der unmittelbarenpsychologisch vorhandene) Zeitnot und Eilfertigkeit der
heutigen Menschen beachten mu{ß So jegen, beispiels- Nachkriegsjahre WAar also 1Ur C1inNn 'Teıil langen Ent-
9 Nachrichten VOTr, da{ß die Feıer der Osternacht von wicklung, un die sSeITr 1950 verzeichnende Autwärts-

bewegung 1STt 1Ur 111e relative Erholung Diıe Ab-manchen als lang empfunden un VO  - manchen Geist-
lichen abgekürzt worden 1ST wärtsbewegung vollzog sıch VOTLT allem Süden Bıs ZuU

Jahre 1931 hatte sıch der Weltklerus Norditalien um

2309/9 vermindert, Süditalien un auf den Inseln, die
Die apst 1US XII Mıt- 1871 der Spiıtze standen, jedoch 589/9
Mitglieder der yledern der Päpstlichen Akıademie Ganz anders 1St das Bild be1 den Orden Die Zahl der
Päps  chen ademie der Wiıssenschaften folgende Gelehrte: männlichen Ordensleute VO 9000 Jahre 1871 auf
der Wissenschaiten Charles Best, Professor der Phy- 30 01010 Jahre 1931 die der weıblichen O VO  e 000
s10logie Toronto: Hermann Bruck Direktor des auf 139 01010
astronomischen Observatoriums Dublın LOu1s de Brog- Irotz des eichten Anstıegs der Berufungen un der Zr
lie, Protessor der theoretischen Physik der Sorbonne nahme der Ordensleute wird den kommenden Jahren

Parıs, obelpreisträger VO  3 1929 Theodor VO  — Kar- die Zahl der Priester We1LET sinken, da die durch Tod e1in-

INnan Direktor des Guggenheim Laboratoriums für Luft- tretenden Austfälle nicht ErS@eLZE werden können Es Wer-

torschung der Technischen Hochschule VO:'  3 Kalifornien; den sıch nıcht 1Ur die durch den ersten Weltkrieg beding-
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ten Lücken geltend machen, sondern auch eine Maßnahme „Herrsciua&en & erfüllt ist. . Die Weltpriester sind gyleich-
Pıus Kı, derzufolge die Schüler der privaten geistlichen Sa das Fufßvolk der Kırche, die Ordensleute die Spezıal-
Anstalten den staatlichen o9ymnasıalen Abschlußprü- tICruppCN, die soz1a] höher stehen un 1mM Orden ıne Sicher-
fungen teilnehmen mussen. Diese Mafßnahme hatte WAar heit gyenjeßen, die dem Weltklerus tehlt Daher treten
das Nıveau der Geıistlichen gehoben, aber iıhre Zahl be- die Z Priesterstand berufenen Angehörigen der ıtalıenı-
trächtlich vermindert. schen Aristokratie meistens in Orden ein, oft 1ın *die
Auch die Zahl der Kirchen 1St 1n Italien, der Strengsten.
landläufigen Meıinung, keineswegs sehr zroß. Wohl o1bt Der Stand des Weltpriesters yarantıert heute 1n Italien

am eın Mınımum außerer Siıcherheit. Eın Bischof6s 64 00OÖ Kırchen, aber 1Ur 25 000 sınd Ptfarrkırchen, alle
anderen sind klein, alt oder on ungeeıgnet. Außer- erhält vo Staat monatlıch 1re (ca 540 DM)
dem häuten sıch Wr die Kırchen 1n den alten Stadt- Davon mu{fßfß seiınen Haushalt bestreiten, einen Dienst-
kernen, tehlen aber in den Vororten un: 1n den boten und außerdem seinen Sekretär bezahlen, seine Re1i-
Sıiedlungen aut dem Lande Die yrofßen alten Kırchen be- SCMH durch die Diözese finanzieren un zumeıst 1n einem
deuten zudem oft ıne unverhältnıismäßige Bürde für die Palast leben, der Kalt; unbequem und oft baufällig 1St.
Gemeinden, da{l velegentlıch der Ptarrer VOTL lauter Keıin Wunder, dafß autf den Tischen der Bischöte der klei-
Koptzerbrechen darüber, w1e die, Unterhaltungskosten (  ; Diözesen artofteln und ohl 1abwechseln. Das (Je-
tür das Gebäude herbeischaften un seınen Kunstwert halt tür Ptarrer beträgt 1re (100 DM), weniıger
schützen soll, die orge für se1ne Ptarrkinder verg1ßt. als die Hältte des Gehalts des ungelernten Arbeiters. Das

bedeutet, dafß viele Geistliche 1ın ausgefransten, gelegent-Die Verteilung der Priester ıch fleckigen Sutanen herumlaufen (in iıne der armsten
Eın orößeres Problem als der Mangel Priestern ISt ıhre Berggegenden hat der apst neulıch ıne oroße Menge
Verteilung auf die Di6özesen. So hat Z Beispiel die D1ö- schwarzen Stoffs veschickt, womıt aber as- Problem des

Schneiders noch nıcht gelöst 1St), da{ß S1e ohne zureichendeZer@e resc1a (Lombardei) einen Priester tür 600 Seelen.
Dıe Zahl der Semi1inarısten ISt hier VO  e 453 1m Jahre 1950 Ernährung und Heıizung sind, ohne die Möglıichkeit, sıch
aut über 600 gestiegen. (Die Lombardei un Venetien Bücher kaufen oder 1ne Zeitung abonnieren. INa

türlıch leben nıcht alle Bischöfe un Geistlichen VO at-außer dem cehr Po-Delta siınd heute die „kleri-
kalsten“ Gegenden Italiens, 1ın denen ıcht 1Ur die Beru- lıchen Gehalt alleın. Aber die Einnahmen AaUuUS Kırchen-
fungen tändıg ste1gen, sondern auch die eilnahme gutern un: Stiftungen sınd keineswegs häufig oder Zroßß,

und sobald das außerstaatliche Einkommen eines Pfarrerskirchlichen Leben bis 909/9 erreicht 1mM Gegensatz
eLtw2 50/9 1mM „roten“ Ravenna.) Maıland hat für se1ne über eın Mıiındestma( hınausgeht, erhebt der Bischof eine
880 Ptarreien 5000 Semnnarıisten, das kommunistische Sıena Steuer Gunsten der „Kleruskasse“. Dıie Einkünfte Aus

für seine 14© Pfarreien San SN Assıs] für seine 37 eınen. den Kırchengebühren sind in d‘en armsten Pfarreien gJleich
Bergamo (Lombardei) verfügt für seine 407 Pfarreien Null,; 1n den besser gestellten enügen Sie gerade, das
über 1100 Priester, Rieti (Latıum) für seine 12 Pfarreien Einkommen des Pfarrers 1n AA ] abzurunden. Der Beıitrag

für den Klingelbeutel übersteigt auch 1n den Stäidten SC-über 150 Finen Austausch VO  ; Priestern o1bt zwıschen
den Diözesen noch ZuL w 1e Sar nıcht. In Bergamo 1sSt ein wöhnlıch nıcht den Preıs für ıne Tasse Kaftee, un oft
Seminar geschaffen worden, das 1m Stil der Mıssıon de liegt wesentlich darunter. Nur ein cechr geschickter und

beliebter Pfarrer A auf höhere ireiwillige BeiträgeFrance Priester für die bedürftigen Dıözesen ausbilden rechnen.soll, doch steht das Unternehmen noch Banz 1n den An-
fängen. Die renzen der Diözesen selber entsprechen Nıveausteigerung
keineswegs tatsächlichen Bedürfnissen un Verhältnissen,
sondern sind ausschließlich historisch bedingt. Der Vatı- TIrotz dieser Wirtschafllichen Schwierigkeiten und and

1n and MIt dem zahlenmäßigen Niedergang 1St aber eınkan hat versucht, wenigstens 1er und da Diıözesen — eachtlicher Aufstieg 1m Nıveau des Klerus verzeich-sammenzuschließen, doch haben sıch die Hindernisse für
e1InNe allzgemeıine Neuordnung bisher als unüberwindlich NECN. Die ZCENANNTLEN Hındernisse haben bewirkt, da{f die-
erwıiesen. Daher varılert die Zahl der Ptarreien n einer jenıgen, die sich heute entschließen, Priester zu werden,

wirklich AUS iıdealen Gründen Iu  =] Dadurch 1St auch derDiözese VO 8 SC (Maıland), 700 (Vıcenza), 400 (Flo-
FreNzZ, Bologna) bis bis 25 1n verschiedenen Gegenden Kontakt MmMIit den Laıen, besonders mMIt der Jugend, viel

lebendiger geworden. An vielen Orten sınd VOTLT allem dieItalıens, Ja bıs bıs I 1n Sızılıen. Während Zı wen1g Jüngeren Geistlichen ständig von einer Schar VO  e jungenPriester o1bt, x1Dt CS zweitellos viele Bischöfe (288 Leuten der Katholischen Aktıion umgeben. Auch die W1S-
88 1n Frankreich, 1n Belgien). senschaftliche Ausbildung, die Ja iın Italien icht der

Universıität, sondern ausschliefßlich 1im Seminar erfolgt,Dıie wirtschaftliche Lage des Klerus hat sıch csehr gebessert un 1ISt nıcht 1Ur yründlıcher, SO11-
Woraus erklärt sıch 1U  e} das Absinken 1n der Zahl der dern auch srofßzügiger und umtassender geworden. In
Weltpriester? Zum Teıl, besonders 1m Süden, durch den Turın ZUu Beispiel gehören Kurse 1n Sozi0logie un
Einfluß des Jaızıstischen. Staates. Außerdem 1St) aber 1im Psychologie zum Programm des Seminars. Jener TIyp des
Vergleich trüher das Leben der Weltpriester 1e] här- italıenıschen Priesters, der Therese VO  w Lisieux dem
ter geworden. Darum tehlt auch der Druck VO  e} Eltern- Satz veranlafßte, da{fß S1e erst auf ihrer iıtalıienıschen Reise
haus und Verwandtschaft, die sıch Jetzt, Berufungen verstanden habe, INa  - für die Priester beten mUsse,

erzwingen, me1lst SC  IQ S1e stellen. 1St zumal dem jüngeren Klerus 1n ord- un Mit-
Der Priesterberuf bedeutet nıcht mehr soz1alen Auifstieg, telıtalıen nıcht mehr finden Dıie zahlenmäfßıige Ver-
nıcht einmal auf dem Lande der Ptarrer soz1al autf minderung 1sSt du die verbesserte Qualität wahrschein-
nıedriger Stute csteht un VO  ; großem Respekt VOT den lich ZU gröfßten Teıl gutgemacht.
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Spanischer Hirten- Der Oberhirte er Diıözese Ciudad W OT'F dienen ZUr Deckung dieses Fehlbetrags Meßstipen-
rlie ZU  s Fragen Rodrigo der spanisch-portugies1- dien, rtrage des Seminargartens, CLIIC Schweineherde,
des Priesterseminars schen Grenze (Altkastilien), Jesus die den Eichenwäldern CIMNMSCI entgegenkommender
Encıso Viana, widmete sSC1IinNn Fasten-Hırtenwort W 16 all- Waldbesitzer weıiden da sSOWI1e die Diözesankollekten
jJahrlich den Problemen SC1NCS Priesterseminars. Er schil- Z WC1e6T Sonntage, darunter CLICS speziell eingeführten
dert diie STELLZIE Aufwärtsentwicklung der Seminaristen- „Semınar Sonntags
zahlen SC1NCT D1iözese 1J' den letzten fünf Jahren „Jede Mınderertrag auch 1Ur ET dieser Quellen würde

dıe wurtschaftliche S1ituation des Seminars schwer gC-1950 173 5Seminarısten, 17 Neuemtretende
1951 164 Semunarısten, Neueimtretende ährden“ („Ecclesia“ Nr 718 16 April
1952 184 Seminarısten, 236 Neueintretende
1953 204 Seminarısten Neueintretende Erklärung der Die Katholische Aktion der Arbeiter
1954 n Semmarısten Neueimtretende Katholischen Aktion Frankreich (ACO: über deren Tätıg-

der TDelter keıt die Herder--Korrespondenz schon
(Das Bıstum Ciudad Rodrigo umtafßt 140 000 Katholiken, in Frankreich öfter berichtet hat zuletzt Jhgalso knapp diie Hälfte der kleinsten deutschen Dıözese 109 und 327%) hat AIn 76 ll.ll'lxd Marz ıhre
Eichstätt oder Zwanzıgstel der oyrößten deutschen Natıionaltagung abgehalten Die Erklärun die
DIiözese Öln Bezogen auf die Katholikenzahl hat Ciu- Abschluß der Tagung herausgegeben wurde, 1STE der
dad Rodrigo damıit gegenüber Eichstätt MT 147 „Documentatıiıon Catholique om 1 Maı 1955 (Nr6mal]l mehr Semmarısten, gegenüber öln NI 304 veröftentlicht worden S1e hat folgenden Wortlaut
11mal mehr —— „Diue Abgeordneten der 1400 Gruppen der ACO Frank-
Bischof Enc1iso analysıert 11 SC1HECIM Hırtenwort die drei- reichs haben A 26 und Marz 1955 ihre National-
tache Hılfe, dıe diie Gläubigen ıhrem Priesterseminar le1- zusammenkunft Parıs abeehalten
sten müßten „Das Seminar raucht drei ınge Das Die ACO die Tausende VO  3 Miılitanten umfaßt die sıch
sind JUNSZIC Menschen, 1€e der Blüte ıhres Lebens die 1'  >  rer Ireue ZUr Kırchie Christi und ihrer Solidarität MIL
Stimme Gottes vernehmen und den legatimen Freuden der Arbeiterklasse durch ıhr Leben und ihren Fınsatz
absagen, die ihnen Cn Leben Heım 1, der Liebe den manniıgfachen Formen des Arbeiterkampfes bewußt
Frau und Kindern vewäihren würde Der Sehnsucht nach sınd, betonen aufs NCeCUE die (Gröfiße des Menschen, der Z
al] diesem, diie der Mensch tief sıch Lragtl, 1ST nıcht Würde der Kıiındschaft Gottes berufen 1ST
leicht ENTSAaZEN Wenn Ihr darum Söhne Eures Vol- Diese Größe des Menschen verlangt die persönliche An-
kes seht, die ıhr Heım verlassen un 115 Sem1inar 1N- SEIFCNSUNgG jedes einzelnen und C1INE Gesellschaftstorm, die
treteN, dann denkt nıcht egolstisch Dıie wollen NUr Entfaltune und diie Vollendung SC1INCL natürlichen
I gutbezahlte Karrıere einschlagen! Diuese JUNSCHI Men- und übernatürlichen Bestimmung gESTALTLETschen scheiden nıcht Aaus der Gesellschaft AUuS, Karrıere Daher die ACO das Recht des Arbeiters, SC1-

machen: S1C sondern sıch vielmehr aAb ENIN Leben 11CT Familie, der Alten un der Kranken auf CIn normales
der Opfer ıhrer Miıtmenschen beginnen Leben, das sıch wıirklichen Freiheit materieller
Weıl dem IST, wie1l] diese JUNgSen Menschen Ehre un Sıcherheit, der Ausübung VO  e Verantwortune? WI1LT-
berechtigtem Stolz ein Opftertum verwirklichen, VO  e dem schaftlichen, sozaalen und politischen Bereich und derlzlu.gleich‘ die Kırche lebt,; verdiıenen A die Hochschätzung Möglichkeit C1116T echten menschlichen und relig1ösen Bıl-
und Liebe aller Katholiken. dung ausdrückt
„AÄus dieser Hochschätzung 1und Liebe heraus SIE S1e verurteilt als schwerste Beleidigung Gottes, des Vaters
echt SEeEMEIN sind werdet Ihr die Weckung PT1€eSTET- aller Menschen:
licher Berufungen Eueren Famıilien alıs ECEULNC Vorzugs- das Wettrüsten, diese Qu:elle des Elends;
onade Gottes betrachten unı der Kırchie N reich- diie Erpressungen durch Zerstörungsmuittel
STemM Ausmafß den Tribut Euerer Söhne für das Priester- den rieg jeder Form;
Cum schenken die Ausbeutung der Kolonialvölker und alle PErSON-Als Z W €E€1LE Notwendigkeit 6008 das Hırtenwort ‚CINC lıchen aoder kollektiven Handlungen, dıe AUus Rassenvor-
ZUuf.e Leitung nd Urganısation für das Prruestersemm ar urtellen en  en
;„Um das C1NINEC WILC |d3‚S andere SOrgten WI1r unNns, SeEIT WIr Dıe AC® Prangert

diie D1iözese kamen, unı sind viele un bedeutsame die SCSCHWAITIZE Gesellschaftsordnung, dıe auf Profit
Mittel die WITL dafür aufgewendet haben beruht un-.: den Menschen materjel] macht indem S1C das
Das dritte 1ST die wirtschaftliche Seite. „ Jedes Jahr diese eld ZU. Zie] unı Meıster SC11NCS Schicksals erhebt
e1It strecken W1T die Hand aus, FEuch CL Almosen die unmenschlıchen Arbeits unwd Unterkunftsbedineun-
bitten. Es 1ST nıcht AUS Freude Betteln, sondern 2AUS SCNH, die Unterdrückung des Arbeiters, diı1e Boykottierungbitterem Bedürtnis C Der Bischof nn dann als Kosten der Arbeiterorganisationen, alles, die körperliche umd
für den Lebensunterhalt Priesterseminar für dias lau- sittlıche Gesundheıt, diie Freiheit un Würde der Arbeiter,
tende Studienjahr den etrag VO  - ark als Aus- der Frauen, der Famılien vefahrdet NesEe Gesellschafts-
vaben für Bedienstete, Strom, Heizung (ohne Lehrper- ordnunez und diese Lebensbedingungen sınd oyleichzelt1ig
sonal und Bıbliothek) dıe Summe VO'  am} 6300 Mark egen- ebensoviele Hındernisse für C1N christliches Leben und tür
üb.@r den Gesamtausgaben VO  w} 62 700 ark ergubt sich den Fortbestand der typischen Tugenden der Arbeiter-
AQus ld}€fl Beiträgen der Seminaristen tür die Jahrespension klasse
MT jeweinls 750 Mark ECENN'C FEinnahme VO  3 51 01010 Mark Die ACO begrüßt alle menschlichen und christlichen
Zu dem Def12zit VO  3 ark kommen 2700 ark VWerte, die dıe Arbeiter noch ıhrem Leben und Handeln

Zuschüssen für bedürftige Seminarısten, insgesam bezeugen Gewissenhaftigkeit bei der Arbeit ıhren
also C1IN Fehlbetrag VO  e} ark Nach dem Hırten- Familien 'C würdigere Existenz schaften Sınn für
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Gerechtigkeit ün Brüderlichkeit, orge für die Vom Ar- Man möchte JeENC rage rundweg verneinen Es hat keinen
beiterdasein meısten Erdrückten: Wunsch nach Frieden Sinn Man ehbt J nıcht, Z arbeiten, sondern arbeitet,
un Hoffnung auf 1 N bessere Welt leben Das Dilemma liegt aAber darın, daß jedes
Die AC  € ruft alle Arbeiter auf,  1 den Arbeiterorganisa- Anhalten der Verlangsamen der Wirtschaftsexpansion
LLONEN C1NeMM aufgeschlossenen Geist der Einheit, des Zur Massenarbeitslosigkeit tführt denn die technische Ra-
Verständnisses und des Friedens für mehr Gerechtigkeit tionalisıerung immertfort Arbeitskräfte trei Schon
für den Gesamtaufstieg der Menschen un der Völker, für heute USA die Vollbeschäftigung SC-
Einrichtungen, die den Geist der Brüderlichkeit den währleisten, jJährlich 7zwischen 600 000 und SOO 000 NCeCUE€eE
Menschen fördern, arbeiten. Arbeitsplätze veschaffen werden, Uun: diese Zahl wıird INIT
S1e Yl insbesondere die christlichen Arbeiter auf, siıch der ‚eIt ImMIMMer höher Das bedeutet aber steigende Güter-

den Arbeiterorganisatıonen ihrer Wahl MT energischer ETZEUSUNSG unı WECNnN diese wirtschaftlich verkraftet WeT!-
Tatkraft EeEINZUSE G1E tordert S1C auf siıch SCMCINSAM den soll steixenden Konsum un Lebensstandard
V  - Eg0o1smus und Stolz frei machen vollkommenen Di1ese Spiralbewegung könnte angehalten werden, wenn
Vertrauen auf Gott den Vater un die erlösende Sen- INa  — die Rationalisierung beendete, darauf verzich-
dung der Kırche.“ LEtE, fortwährend menschliche durch maschinelle Arbeits-

kraft ber dieser Gedanke 1STE unrealistischDiese Erklärung der christlichen Arbeiter Frankreichs,
die manche für Nscre Ohren vielleicht kraß klin- daß in  ; ıhm nıcht e1ıter nachzugehen braucht
gende Formulierungen enthält, wurde unte anderem SO bleiben Nur W 6il Möglichkeiten übrig Die steigende

April ı Kaıirchenblatrt Ad€f 1Ö7ese Rodez veröftent- Güterfülle verbrauchen und durch gleichbleibende Ar-
iıcht un dabei VO Bischof VO  5 Rode-z Msgr Menard beitsdauer wıeder vermehren der WEN1SCI
MIT kurzen Glosse versehen, die besagt, der Bischof arbeiten, dann mäfßıiger produzieren können Di1e
„wünsche, dafß SCWI1SSC feststehende Termini (wıe OO Unternehmer sind auch Amerika die weılıtere

Arbeiterkampf) VO:  $ nıemandem als Drohung re- Herabsetzung der Arbeitszeit, die 25 his 40 Stunden
J  9 sondern als besonders aufschlußreiche Bezeichnun- der beträgt Di1e Gewerkschaften sind überwie-
SCH C111 Tatbestandes aufgefaßt würden, den der Christ gend dafür VW ıe die Menschen celber darüber denken, das
nıcht verkennen dürfe“ FEben diesen Tatbestand wünsche Masse nıcht entscheiden 1le Meinungsbefragun-
die Kırche durch die ACO spirituell beseelen, zZ,1 SCH haben keinem schlüssigen Ergebnis geführt Masse

Reform ANSTATT N Revolution der Gesellschaft ZitUEert Prof Seymour Harrıiıs, der Testgestellt hat, da{fl
führen „ES 1ST klar fährt die Glosse des Bischofs Amerikaner die Produktivität ihrer Wıirtschaft den
fort „ld2.ß dAje Erklärung 1. übrigen die authentische etzten hundert Jahren fünf Sechsteln höheren
Lehre der Kirche wıiderspiegelt, dıe betont, W 1€ notwendig Lebensstandard un NUuUr Sechstel mehr Freizeit
für den Menschen 1116 Gesellschaftsform ISE, die Ent- um:  T haben Für die Zukunft 1ber mufte nach seiner

Ansıcht dieses Verhältnis eLtwa betragen, wenn INa  -faltung und die Vollendung SC1NET natürlıchen un über-
natürlichen Bestimmung gestattet un die IN1T Schmerz der Expansıon entgegenwirken 11l Da aber die Bevöl-
eststellt, daß 1ele Lebensbedingungen heute Hındernisse kerung SENECIZT SCcHh; sıch WE1L umzustellen, wird be-
für Ce1in christliches Leben U für den Fortbestand der zweiıtelt Masse hält dem Fall für wahrscheinlich
typischen Tugenden der rbeiterklasse bilden daß wirklich orößerer Arbeitslosigkeit kommt
Bischof Menard 1ST Maitglied der französischen Bischots- Gegen die Verlängerung der Freizeit siınd VO  w jeher auch
kommuissıon für diie Arbeiterwelt ethische Bedenken erhoben worden Zum Teil nnMasse

S1Ce pharisäisch un: EerinnNert diie frühkapitalistischen
Unternehmer, dre die Jange Arbeitszeit VO  - damals damıt

Aus Amerika begründeten, daß sS1E die Arbeiter nıcht auf schlechte (Ge@-
danken kommen lassen wollten uch der Strafbefehl

Konsum- Das Volkseinkommen 1. den Verein1g-
der

CGottes dam (Gen 19) könne nıcht 115 Feld geführt
ten Staaten betrug Jahre 1954 357 werden: denn die moderne Berufsarbeit 1ST auch annFreizeiterhöhung? Milliarden Dollar Wenn der Friede keine Spielerei, WwWwenn die Arbeitszeit verkürzt wıird VW1e

bewahrt Jeibt, wird —  his 1965 auf schätzungsweise die schon heute stark verlängerte Freizeit verwendet
500 Milliarden Dollar Diese Zahlen sind der wurd uUun: ob S1C dem seelischen Wohl des Menschen mehr
Ausdruck für die entsprechende enge un Qualität schadet oder mehr nu  9 darüber, Sa: Masse, „WISSCHwirtschaftlicher CGüter und Dienste, die für den Konsum
bereitgestellt un VO  w} ıhm aufgenommen werden Die - WI1TLr tatsächlıch schr Diue Befürchtungen un: Be-

denken beruhen auf Vermutungen und hypothetischenhaltende Produktuivatätssteigerung der Wirtschaft un: die Schlüssen IS Herder-Korrespondenz hat freilich über
WE1ITECTE Steigerung iıhres Leistungspotentials durch Be-
völkerungsvermehrung stellen die Politiker und Wıssen- die ıcht schr ermutigenden Felduntersuchungen VO

Rowntree un Lavers England berichtet (vgl Jhgschaftler Amerikas schon heute ein Diılemma, VO  3 dem 231) Masse 1SLE der Ansıicht, die 35 Stunden-WocheBenjamın Masse Se1INEM Aufsatz Dılemma of IMOTeEe
leisure der Zeitschrift America 92 habe die Amerikaner nıcht ZUuU Nachte:il beeinflußt, un:
Nr 25 VO) 19 März berichtet Sa; würde die eINUNg raskieren, daß WIr M1C

Ce1in CN1Sg Planung un Anstrengung auch be1 der Dreißig-Di1e allgemeine Frage lautet Hat ä einen Sınn, die W11T-
schaftliche Leistung unbegrenzt SteEISEIN, auch annn Stunden-Woche allesamt K—  ere Seele könnten
noch Ste1geErN, wenn jeder Amerikaner den gyehobenen Tatsächlich scheint die vermehrte Freizelit nıcht gefähr-
Lebensstandard erreicht haben un WenNnn für die 7 wecke lıcher für den Menschen ZUuU sSC1nN als die Unersättlichkeit
des Gemeinwohls In- un: Ausland genügend Streben nach E1iNEM höheren Lebensstandard die durch
Se1 wırd? Diese Annahme nämlich 1ST H wirtschaftlich die Interesse der wirtschaftlichen Expansıon Oi-

meijdliche U1N: Z Leistungssteigerung ZeZdurchaus nıcht utopisch oder unabsehbar ternliegend
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Reklame gezüchtet wird. Fıne dritte Lösung aber g1bt dieser Kolonien dem der Heiımat ähnelte ber
NUu.  e} einmal nicht. der größten Hindernisse für die Inmarschsetzung der

Dıie Sorgen der Amerikaner bedrücken UnNns Europa noch aten den Missıonen War die Tatsache, daß die W est-
icht unmittelbar. Daoch hat auch schon der deutsche Wırt- lichen Mıiıssionare zunächst hne Kulturbrücke direkt Vor
schaftsminister darauf autftmerksam gemacht, daß SIC uns gänzlich fremde Kulturen gestellt wurden Vor ıhnen
herankommen. Deshalb gilt auch für uns, Was Masse den richtete siıch C1NEC Wand auf Dije Dıinge sıcher
für die Volkserziehung Verantwortlichen 41 S$C1NECIN Lande anders gelaufen, wWenn Asıen VO:  3 den orientalischen Kır-
zunufl: 95 ES 1STt durchaus nıcht mehr früh, daß 1innn chen des Ostens Aaus 1 em Jahrhundertelangen Prozeß
anfängt, sıch darüber Gedanken machen des Einsickerns die as1atiıschen Kulturen hätte ristia-

N1s1e wernrden können un WECNN der Islam nıcht uropa
lange ach Süden und Südosten abgesperrt hätte Unter

Aus den Miss:onen dem Einflufß der Kolonialmentalität unı uUunte dem
Zwang der VO  3 den Kolonialmächten geschaffenen kultur-

Die Notwendigkeit Es 1ST e1n Zeichen für die korrespon- politischen Lage suchte die Mıssıon dann die Lösung
einer zeitgemäßen dierende Entwicklung den altchrist- Kulturproblems der Höherführung“ der Einheimi-
Schulung liıchen Kırchen und den Mıssionen, schen ZUr europäischen Zivilisation, die 4ls christlich valtder Laienchristen
der Missionen WCNN vd:€l' Ruf nach dem Laıjen heute und VO! der InNnan eninte daß S$1C Tages Weltzivili-

das Apostolat uben W1€e drüben INIT gleicher aut- Satl0on serın würde iıne Reihe VO  3 Ansätzen der A
SS10NS- stärke erschallt, 1er ZUT Abwehr der teilıgen Methode, die cd 1e Kırche ihrer Sichtbarkeit AUS
gebetsmeinung
für Juli 1955 tortschreitenden Entchristlichung der den C1ISCNCN Kulturen der M1SS1ONJErteENn Völker autbauen

Massen und Z Wiıedergewinnung der wollte, scheiterte bekanntlich außeren Umständen un
Entfremdeten, dort ZUr Rettung JUNSCN Kırchen VOrLr innerkirchlichen Gegenwirkungen Man fürchtete VOL
der Zersetzung durch den Materialismus un ZUr Wieder- allem den relig1ösen Synkretismus Es 1ST 1U ganz klar,
INZAaNZSSEUZUNGK des Stillstand hinneigenden Vormar- da{fß das Lai:enelement durch die Arbeit der Mıssıon der
sches der Kırche Atmosphäre des Kolonialismus un: des westlichen Kultur-
Mag auch die katholische Weltmission ZUuUr Rechtfertigung ausdrucks apostolısch vesehen, gehemmt wurde fühlte
der Miıssıonsmethoden des Ende gehenden Zeitalters sıch SCLNCT Kırche irgendwie noch iıcht Zanz x
auf viele Beispiele C111 sıch selbst verantwortlich fühlen- Hause un neigte.dazu, sich VO  e} der fremden heidnischen
den La:enapostolats hinweisen, kann nıemand Kulturwelt abzuschließen Wenn die Mıssıon Jange
behaupten, daß den Mıssıonen der euzelt die Kıirche ZOgEITE, einheimischen Bischöfen die letzte Verantwor-
sich ahnlich W11e den urchristlichen Zeıiten ausbreitete, LUunNg geben, vielfach auch lange ZOgerte, den C11N-

denen der La1enemsatz CE1NE orroße Rolle spielte e fachen Klerus als gyleichgewerteten Miıtarbeiter betrach-
überseeischie Weltmission Wr zuallererst Werk des Tr1e- ten, konnte HS selbständige Aktion der Laıien Sınne
9 der siıch mehr oder WECNLZCI ausgedehnten Stab der wiederbelebten Wahrheiten VO Priestertum der
VO Lajenhelfern (Katechisten) schuf die ıhn seinen Latien C  S Ermutigung finden, zumal auch die An-
pruesterlichen Funktionen unterstutfzten Dazu kam die hängermassen des Christentums Asıen kleine Leute
oroße Hıiılfe des indirekten Apostolates Schule un M, denen für eln angesichts der ungelösten Ak-
Carıtas Ordenslaien ‘ul'hd weltliche La1en e1N€ EeNnNTt- kommodationsfrage schw1ierıoes Unternehmen Bıil-
scheidende Rolle spielten Nıemand darf die Leistungen dung tehlte Dı1e Mauserung der siıch Se1It über 40
VOTLr allem der Katechistenorganisation direkten Aposto- TCN die katholische Weltmissıon befindet, macht
lat übersehen, aber SC Wr die Ergänzung der in NUu  3 den Weg für TIG Ansatz des Laienapostolats
priesterlichen Funktion gebunden und ohne Ausrüstung untfer Bedingungen fre1
Un Vollmacht für den nichtchristlichen Kulturraum Keın 1Nne oroße Schwierigkeit für die Entfaltung des Laien-
Wunder, WeNN heute die Grenzen des Katechistats be- apostolats analog N der alten Kırche 1STE terner die
sonders empfunden werden, die Kırche siıch geräde Tatsache, dafß der knospenartige elastische Charakter der
Kulturraum verwurzeln muß un C1NC 1111 N> außeren, sıchtbaren Gestalt der Kırche Laufe tdv81' Jahr-relıg1öse“ Linie der Glaubensverkündigung ıcht mehr hunderte immer mehr vollentwickelten Formen wiıch un
yenugt W£ENN S1'C überhaupt jJe genugt hat ZW ar auf allen Gebleten der kirchlichen Lehre und des

kirchlichen Lebens Die neuzeitliche 1SS10N VOTr allem
Dıie großen Schwierigkeiten des Laieneinsatzes mu{fßte e1in recht kompliziert gewordenes Kırchengebilde

Es lıegt nahe, MIT einem Urteil über die Unterlassungs- verbreiten, dessen Architektur Ogma, Recht, Liturgie
suünden UNSeTCT Missıonare der Vergangenheit das uUuS W weıitgehend abendländisch Man tand nıcht den
Thema abzuschließen Hıer aber muß 119  3 sehr vorsich- Weg, dieses Gebilde ersten Ansatz vereinfachen,
Ug se1in Gewiß 1ese Mıiıssionare kamen AaUus 1N€ heimat- daß leicht 1di<€ Okalen Lebensbedingungen eindringen
liıchen Umwelt, der das Latentum schon längst asSıV konnte, dann Spater Jangsam die Entfaltung fin-
geworden War, das Apostolat weitestgehend dem Kle- den, die naturnotwendig entwickelten Christen-
IUS Un S$E1INECN Helfern überlassen, und NSOWECIT b gemeinschaften findet So mußte die 1SS10N dem Lajen-
SCn vd‘i€ Me! Miıssıionare der efrsten neuzeitlichen apostel STatt dies leichten Gepäcks der alten Kırche eiN«e

Missionsperiode als durchaus Ordnung gefunden z1emlich umfangreiche Ausrüstung MIt autf den Weg gC-
haben, daß ihre Missionsgemeinden die europäische Struk- ben VWenn der Christ der Urkirche sich amıit begnügen
Lur der Kiırche kopierten Wenn iNa)  — einmal Cc1MN b.e d konnte, entlang der großen Verkehrsstraßen die Bot-
kanntes Wort Kardıinal Costantınis Z gebrauchen, schaft des Evangeliums 1 den CEINDTagSsamen Berichten des
der Mıssı1ıonen „religiöse Kolonien der He1iımat schuf Neuen Testaments verbreiten, mußte der neuzeitliche
War zew11 selbstverständlich das relig1öse Leben Laienapostel die Kenntnis e1N€ES abstrakte Formeln DC-
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rachten systematischen Katechismus u.md noch eiN1gES flüsse unkontrollierbarer Art beeinflussen heute die Bıl-
mehr beherrschen. FEın umfangreicher, me1st Jahre dauern- dung der Jungen Afrikaner. Am 12 Februar brachte die
der relig1öser Bildungsprozefß Ng dem Einsatz des Laijen- Agentia F1ild05 einen Bericht aus Dakar Franz.-West-
apostolats, der mit dem Vertrauen der Missionare arbei- afrıka). Fs wurde dort ZBESAZT, CS der 1ss10n nıcht
Len wollte, VOTAauUs. Daß diese Bedingungen tür eine Aus- gelinge, eine christliche FElıte Z bilden, drohe ıhr der CT -

übung des Apostolats psychologische Hemmungen bei den Rückzug auf die eıgenen Christengemeinden.
Laien auslösen, 1St. verständlich. Ul]4d das alles der Hi ng abe der Missionare, die
Nachdem heute die meıisten Miıss1ionen VvVon der tech- durch Katechumenat, Pfarrseelsorge und Schule vollstän-
nıschen Zivilisation überzogen werden, Kann kaum dig absorbiert würden. Islam, Freigeisterei und Marxıs-
mehr daran denken, dıe Laıen unter den Bedingungen INUS sturmten autf die Christen ein, und die Missionen selen
des sovıel eintacher konstruijerten Lebens der Alten Kırche unfähig, das Eindringen marxıstischer und laizistischer
Miss1ONIEreEN Z lassen. Wer also VON einer Vereinfachung Tendenzen selbst ben den Jungen Christen Zn verhüten. Fs
der Apostolatsforderungen traäumte, S'il€ht sich plötzlich SC1 cahr dringend notwendig, über die tradıtionellen Mis-

sionsmethoden hinaus entschlossen und methodisch uineVOrLr 1NCe Lage VEISETZT, VOIN Laienapostolat der Mis-
s1ONen tatsächlich dasselbe Rüstzeug W 1C tür einen Laien- katholische Flite ZUu schaffen, \dlC VOT allem eine Soz1ial-
missionNar 1n den alten christlichen Ländern verlangt wird. aAktıon LAarter MUSSE. Gelinge das nıcht, laute die Kır-
ber dA1e Missionsländer erguefst sıch 1n unNnscCTEN Tagen che Gefahr, daß die Kommandoposten 1n marxıistische
1n e Fülle von Ideen, vielgestaltig Ww1e die technischen Hände übergehen. Die weitblickenden Missıionare siınd
Miıttel der Ideenvermittlung be1 uns, unberechenbar 1ın sich ın Atrıka darüber eIN1g, daß INa  3 eınen Aposto-
den Auswirkungen auf die einzelnen Seelen Denn heute latseinsatz nıcht VO. Seelsorgsraum der Kirche, sondern
wird jeder einzelne allmählich isoliert, VO  3 allen Seiten Au der inneren Entwicklung ld€S afrıkanischen Kultur-
gelstlg attackıert, un die Miıss1ionen, INan über die lebens heraus suchen INU Der Katholizismus mu{ S1
Gemeinnschaft den einzelnen beeinflussen konnte, werden W 1E der Generalsekretär der Wenßen Väter 1m Maı 1954
immer seltener. Dıie technische Zivalisatıon hat 7zudem die auf der Konfterenz der Orden mıiıt dem Verbindungszen-
Kulturen aller tarbigen Völker 1n stärkste- Bewegung g- LIru der Internationalen Katholischen Organısationen
bracht Am schwierigsten 1St dıe Lage be] den alten — den Miıss10nen 1N die ınnere Welrt des afrıkanı-
genNannten Primitivvölkern, auf deren Missionierung die schen Fortschrittsmythus einschalten. Das kannn aber NUur

Mission, dem (zesetz des gerungeren Widerstandes folgend, durch Laıien geschehen. Deshalb 1St der Ausbau e1nes SPC-
sıch 1n der Neuzeit besonders geworfen hat Hıer werden z1alisıerten Larenapostolats e1n Gebot der Stunde. Ahn-
Entwicklungen kultureller Art 1n Jahrzehnten verlangt, lıche Einsichten sind auch INn Ostafrıka erwacht, wo s1€e auf
für die die westliche Welt Jahrhunderte rauchte. Es 1St 7 Wiel katholischen Laienkongressen entwickelt wurden.
aAusnehmend schwieri1g, 1n einer aufgepeitschten See Um 1n solches Laienapostolat bılden, 1St aber die Hıiılfe
Fische Z fangen, zumal diese Kulturentwicklung nır- spezialısıerter ausländischer katholischer Laıen nNt-
gendwo mehr 1n größerem Maße VO  s der Kırche geleitet ehrlich. Fur die herkömmlichen Missionsmethoden be-
werden kann. Erschwerend wirkt auch, dafß 1in allen MiSs- deutet dies eine echte Revolution; und INa  5 annn Ver-
sionsländern dire vielgestaltigsten Formen des Christen- stehen, daß 1e äalteren Miıssıonare oft hier NUur langsam
LUMS Werke sind. Auft den Karawanenstraßen der umdenken. AVLIf dem Wege Z dem 7Ziele der Schaffung
Welt wırd nıcht mehr 1Ur e1in eINZISES Evangelıum DC- einer ıhren Aufgaben gewachsenen Laienelite lıegen viele
predigt. W 11 d€\f katholische Las:enapostel ın dem Miss10- Schwierigkeiten, zumal auch niıchtchristliche Kräfte heute
nen gerustet se1n, den Katholizismus nıcht IA UL 1n die alt- der Laienbildung ın Atrıka orölßte Autftmerksamkeit
un neuheidnische Welt seiner Umgebung Lragen, SOIN- schenken und die Organısationen der Vereinten Natıonen
dern auch m1t verstandesmäßigen Argumenten auf die einen MNEUCN Laientyp humanıtär-liberalen Charakters
quälende Frage antworten, welches VO den vielen schaften suchen. Vor allem 1ST die Auswahl VO  5 katholi-
Evangelıen L11U' das richtige Ist. bedarf einer qualıifi- schen Laj:enführern, diie nach entsprechender Vorberei-
zierten rel1g1ösen Biıldung. Schließlich hat 1n vielen Mi1sSs- LUN: iın Atfrıka als Laienbildner eingesetzt werden könn-
Ss1ONen das schlechte Be1spiel der Europäer, die nıcht nach ten, nıcht überwältigend groß. Immer mehr spitzt sıch die
den Forderungen des Christentums lebten un keine Spur afrıkanische Missıonsfrage 1 Augenblick auf die Laien-
VO  - apostolischem Geist zeigten, das einheimische Laien- buldung
apostolat schwer gehemmt. Wenn das Zute Beispiel der Das 1St E1INE große Akzentverschiebung. Nıcht als ob die
Ffremden Christen fehlt, hat der einheimische Laiıe ein Heranbildung VO Priestern die zweıte Stelle YC-
Vorbiald einer cQhristlichen La:enaktion. rückt w are,  Da Der Ausbau der bestehenden und der R_eife

entgegengehenden Christengemeinden ordert eine
Alarmzeichen ın Afrika yrofße Z ahl VO  e} Priesterspezialısten auf allen Gebieten,

Die Alarmzeıichen Aaus dem außerkirchlichen Raum der daß eLin normales Wachstum des einheimischen Klerus und
weitere starkıe Hılfe ausländischer Priestergenossenschaf-Missıionen mehren siıch Uun: deuten darauf hin, daß VO  3

diesem Raum her dem Fortgang der Mıssıon die entsche1- ten nıcht yenügen, auch 1Ur einen kleinen el prıe-
dende Bedrohung kommt. In Afrıka geht der Kampf der sterlicher Kräfte für den miıss1onarıschen Vormarsch frei
Kirche:um die Gewıiunnung der Elite, die Aaus dem CUTr’O- machen Typisch 1sSt hıer die Lage 1n Belgisch-Kongo,
päıschen Bıldungssystem, dessen Entwicklung auch die über die Professor Van Bulck S] ın den römiıschen
1SS10N 1n hohem aße beteiligt Wafr, hervorging. Sorg- „Studia Miss:onalıa“ einen schr interessanten Artikel
SA1Ne relig1Ööse un sittliche Unterweisung den Miss1ions- schrieb. Die Missı:onare würden bei einem noch sehr be-
schulen hat nıcht verhindert, da{fß der Typ auch der cQhrist- trächtlichen Zustrom VO  3 Katechumenen VO  3 der Arbeit
lıchen Evolues (zıvilisatorisch Gehobenen) nıcht 1n lem Boden gedrückt, und das Miss1onsapostolat nach außen
den Wunschbildern der Missionare entspricht. Fremdein- MUSSse zwangsläufig. bald Z.U: Stillstand kommen, wenn
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man nıcht auf Einsatz VO Laienkräften Die Verfolgung Seit Januar hat offenbar eine neue
zurückgreife. Es kann heute keine Studie über den Tr1e- der rche Aktionswelle die Katholiken

in nastermangel ı Afrika mehr geschrieben werden, die nıcht China EINZESETZT Immer noch 1STt das
A Schlufß hoffnungsvoll auf die Laienhilte ı Apostolat 16 Ziel das, eine „Autonome Chinesische Kirche
blickt schaften, un dazu gehört, daß alle ausländischen Mi1sSs-

entfernt werden Die chinesische KircheStrukturwandel des Apostolats auch ı Asıen noötıgz wurde Anfang dem Schlagwort der „dre.  1 Auto-Dıie Mıiıssıon ı Asıen steht VOLr Ahnlichen Aufgaben, ll NOINIEN der Finanzen, der Verwaltung und der Lehre
S1C die Abkapselung der bestehenden, INC1ISTE kleineren
Christengruppen SO W'11€E hre allmähliche Herausdrängung P  € (vgl Herder-Korrespondenz Jhg 377
AaUuS dem Leben dieser Völker vermeiden un den tast ber diese Propaganda, offenkundig der wahren Na-

tur der Kırche widersprechend, hat keinen Erfolg ge-ZU. Stillstand gekommenen Vormarsch wiederaufneh-
INOCTMN. Das für die Entfaltung des Laienapostolats enNTt-

habt aus’ DL Enzyklika 2NaAarum G(entem (vgl
Herder-Korrespondenz ds Jheg» 218) hat ıJa auch dıescheidende Problem der christlichen Durchsäuerung der Unvereinbarkeit dieser drei Forderungen IN dem wah-Kulturen wiırd heute überall diskutiert und der wach-

sende einheimische Episkopat Lut SC1MH möglıches, die TOC.  3 christlichen Geist CNAU dargelegt. Jetzt versucht das
Kirche Boden Z} verwurzeln Die Tendenzen der Be- kommunistische Regime, die chinesischen Katholiken durch

dje Schlagworte Vaterlandsliebe und Kampt denharrung un der ewegung sınd Kampf un 1ST
nıcht einzusehen, W1€e6 die katholische Kırche ıhre schwache Imperialismus ZCWINNCNH Im Januar meldete die Fiıdes-

agentur, INa  _ augenblicklich den chinesischen atho-Posıition Asıen retiten könnte, ohne erhebliches Ent- lıken Tag un acht Z der Urganisation Patriotischegegenkommen hinsıichtlich ihres Kulturgewandes Z} Zz.e1-

gCn Wır können NUr 1MMer wıeder darauf hinweısen, ewegung ZUF Vernichtung des Imperi1alismus ıhre Unter-
schrift geben Es annn auch ıcht geleugnet werden,da{fß Kartholiziısmus Einheit der Mannigfaltigkeit be- daß sich „BSCWISSC kurzsichtige Priester durch diesedeutet un daß der endgültige intrıitt der abendlän-

dischen Kirche die Weltkulturen zwangsläufig eiIiNE Schlagworte täuschen lıeßen Was die umworbenen rle-
ster aber hätte hellsichtig machen IMUSSCH, 1ST der Um-Neugestaltung des kulturellen Gesamtbildes der Kirche stand dafßß bekannte Apostaten un den Werbern ftürverlangt (JeW1SSE Kulturangleichungen der Welt VO  3

heute lassen das Maiß der notwendigen Konzessionen diese Organısation auftraten, darunter der ehemalıge
Generalvıkar VOoO  3 Nanking, L1 Wel nangdie asıatischen Kulturen erscheinen als VOTLT VI1CI«-
Lı eı-Knang, ML Taufnamen Johann-Baptist, W ar W e-hundert Jahren un selbst VOTLT 50 Jahren Da aber die

Einordnung 1 die technısche Ziviılisation, der alle Welt- SCH SC1INCT Unterstützung der schismatiıschen Propaganda
der chinesischen Kirche bereits Februar 1952 —völker unterworten werden, begleitet 1ST VO  3 der mMmMan- kommuniızıert worden Diese Exkommunikation WAar JE-zıplerung der farbıgen Rassen und VO euen Selbst-

besinnung auf das Eıgensein 'i\h‘.l‘€l' besonderen Kulturen, doch damals Nur L1 selber und beschränkten Zahl
1iNfe  ÜT Personen bekanntgegeben worden Unter1ST die Akkommodationsfrage heute aktuell WI1IC
den gegenwWwartıgen Umständen WTr UU  — notwendig, dieBESTENN Man kann den JuNngen selbständigen Staaten

aJlen nıcht ZU Wirken tfür Kirchie CISCHNCNH Exkommunikation Schutz der Gläubigen öffentlich
bekanntzugeben Der „Usservatore Romano hat SICKulturraum bringen, WENN diese Kirche be] aller Be-

1 Maärz dieses Jahres publızliert Die Christen VO.  -LONUNS un Sıchtbarmachung ıhres übervölkischen Cha-
rakters ıcht zugleich dıe Einsenkung den jeweiligen Nankıng haben, W 1E La Cro1x VO April meldet,
Kulturboden ıhrer sichtbaren Gestalt verkündet Wenn das Exkommunikationsdekret ıhren ehemalıgen

Generalvikar ZU' Schutz Jer Gläubigen ıhre Kırchen-selbst vebildete asıatische Christen die Akkommoda-
ON und für die Beibehaltung des FEuropäaismus Kul- portale geheftet

Das Schwinden der ausWartıgen Missıonare AUS Chinaturgewand der Kırche eINTrFeELEN, mufß darın mehr 1G
ält siıch eintachsten verfolgen, WE INa  - die {l-Folge ererbter un VO  s außen eingeimpfter Anschauungen

gesehen werden alıs Ne Einsicht die wahren Erforder- stischen Angaben über die noch China weilenden Mıs-
des katholischen Apostolats S1O0ONAre aus den etzten Oonaten nebeneinanderstellt

31 Dezember 1954 58 Priester (davon 18 Gefängnis),Im Kreise der Chinamissionare haben den etzten füntf
Jahren viele Erörterungen stattgefunden, ob der SCTINSC 76 Ordensschwestern un Brüder

März 1955 37 Priester und 4 Bıschöfe (davon INnSgesamıtMissionserfolg autf mangelnde Anpassung oder auf Struk-
turfehler N Apostolat zurückzuführen sSCc1 Man MUuU 19 Gefängnis), Ordensschwestern und Bruder;
ohl beides bejahen un feststellen, da{fß beide Detfekte Demgegenüber lauteten die Zahlen der ausländischen
sıch SEZENSLIUGS bedingten un verstärkten Auch den Mıssıonare China 1949 3000 Priester, 2000 Or.dens-

schwestern un: 3000 BrüderMıissı:onen mu{fß dıe Kırche sıch wıeder als (sanzes ausbrei-
ten, nıcht ILUTI durch Bischöfe, Priester, Schwestern, Brü- Dıie protestantischen Gemeinschaften Chinas haben sich
der unı Katechisten. uch ı den Mıssı:onen wird, ein Gegensatz katholischen Kırche, die keinen Um-
Wort arl Rahners 5 ] gebrauchen, das kommende ständen ıhre Lehrbindung Rom aufgeben konnte,
Jahrhundert C1inNn Jahrhundert 1d61' Laıen sec1ıin N, die schon 1950 großer Mehrzahl den drei Autonomien

unterworten Ihre ausländischen Missı:onare dürtenihree Zeugenpflicht erkennen und betätigen, 1 ıhren Elı-
besonders ausgerüstet für den weltlichen Raum. 1le Lande bleiıben un haben, W 1 die Wochenzeitung der

innerkirchliche Akkommodationsarbeit ı1ST ZAub Scheitern französıschen Reformierten „Reforme Aprıl dieses
verurteilt, wenn die Laıen außerkirchlichen Raum der Jahres meldete, seither Chına ungehindert welter-

Missıonen das Werk nıcht vollenden, das Altar be- gearbeitet und keinerle: Belästigung erfahren Allerdings
un der Durchchristlichung der Lebenstorm haben S1IC sıch den Vorschriften der drei Autonomien auch

insotfern unterwerten INUSSCH, da{ß NEUE Mıiıssionare VO  -Krönung findet
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uUuSW nl mehr CINICISCH dürfen Nur die bereıts bisher 1ST werden noch nach 50 Jahren Zze1-
Lande tatıgen dürten bıs ıhrem Tode oder ireiwilligen schossene Kırchtürme und Häuserruinen VO  } turcht-
Rücktritt W1C bisher (doch ohne finanzielle Hiılfe VO baren Vergangenheit Zeugnis gyeben. Deutschland 1ST
Ausland) weıiterwirken. WEel Staaten zerrıissen. Da inzwischen dıe Besatzungs-

mächte jedem der beiden Staaten die Souveränıiıtät wıeder-
gegeben haben, kann nıemanden darüber hinwegtäuschen,

Errichtung In Südrhodesien 1ST Januar dieses dafß W I1Tr auf Schritt unı Trıtt VO den großen Mächten
der Hierarchie Jahres die Hierarchie errichtet worden
in Siüdrhodesien

dieser Welrt abhängig sind Wır siınd nıcht trei Wann der
das basherige A’postolısche Vıkarıat Sa- Tag einmal kommen wırd, W! WIEC Juniı VOI

lisbury, der NCUN Apostolıschen Vıkarniate des Lan- 25 Jahren, die Glocken des Kölner Doms den Abzug aller
des, wurde Z Metropolıitansıtz erhoben Südrhodesien tremden Besatzungstruppen einläuten werden, das ann
hat (laut COCWC News Servıce, Januar 794 0O0Ö nıemand N. Kommen wırd der Kas; das 1ST gewiß.
Katholiken MIL dreı eingeborenen und 111 ausländischen Nur das Wann das weiiß nıemand Und doch WAare
Priestern Aus Anlaß der Errichtung der Hıerarchie hat unrecht, heute 1Ur klagen Wır haben auch danken
der Heılıge Vater 24 Aprıl G1E kurze Rundfunk- Und 1ST Pflicht der Kirche, solcher Dankbarkeit
botschaft die NECUEC südrhodesische Kirchenprovinz SC- mahnen
richtet die, W1L1€e „Usservatore Romano“ 27 Aprıil Dibelius ordert auf ZU ank für den bisher gele1-
meldete, dem fernen Empfangsland ÜE sehr ZULE Autbau Er tordert aber auch die Sammlung aller
Übertragung hatte un VO zahlreichen Erzbischöten Kräfte für die Wiedervereinigung des deutschen Volkes,
und Bischöfen, den zıvılen Behörden un CIN1SCHN Tausend die nıcht 1UT CIn polıtisches Ziel IST, sondern das Y1N-
Gläubigen gehört wurde In seıiner Botschaft gedachte der gendste Anlıegen derer, die für das sıttliche Leben unseres
apst der mMutıgen Missıonare, die VOTL aum 75 Jahren Volkes 1N€ Verantwortung haben Eben darum 1ST
ZUersit diese Gegenden Afrikas vorgestoßen sınd die das Anliegen der Kıirche Denn die Kirche 1IST Zeuge der
damals dıe Stimme des Hırten noch e gehört hat- materijellen und seelıschen Not die VO  e} der Trennung
CCM; der heute schon TE Viertel VO  — der rund verursacht wırd Zeuge, s W IC diese widernatürliche
Mıllıon FEiınwohner des Landes folgen Der apst betonte Grenze tortwährend Menschen, die CD redliches Leben
die >roßen Hofftnungen, die für die Zukunft dieser JUN- führen möÖchten, UÜbertretern der Gesetze und and-
SCH Christenheit hege der den schon SEeIL 1925 dort langern des Betruges macht“. Heıimlichkeiten un Spatzel-
wıiırkenden Apostolischen Vıikar VO  3 Salısbury ZUuU Erz- m b8 INUSSCH verschwıinden, weıl Miıllionen Menschen
bischof VOFSETZE, dem die andern Apostolıschen Vıkare müde, kıraftlos und ıttlıch untüchtig werden.
fortan als Suffraganbischöfe Z Seite stehen werden Mıt starken Worten lehnt Dibelius ab, daß die
(Über die polıtische, soz.ale un wirtschaftliche Siıtuation Kırche ırgendeiner Weıse sıch beteiligt, den rıeg
Südrhodesiens Rahmen der neugegründeten Zentral- Öördern Jeder, der heute angreift INAas sıch handeln,
afrıkanıschen Föderatıon haben WITLr Januarheft Seite 111 1ST Zu Schuldigen der Menschheit SC-
163 erichtet worden „ Wır VO uUNnseren JUNSCH Männern,

da{fß SI ZUr Verteidigung unserer Frauen un Kınder be-
reitstehen für den Fall da sıch doch noch jemand finden
sollte, der dies ungeheuerliche Verbrechen begeht AberOkumenische Nachrichten
W 1T wollen jeden Gedanken daran, daß sıch durch

Bischo{
Krieg der Lage unseres Volkes ırgend etwas bessernDer evangelısche Bischof 24©}  3 Berlın- könnte, unablässig bekämpfentto 1Dellus Brandenburg, ÖOtto Dibelius, Vor-

TrTe sitzender des KRates der Evangelischen Die 1ine Menschheit
Kırche Deutschland“ beging 15 Maı SC1IHEN 75 Ge-
burtstag Der seINeEerZEITt verkannte Prophet C1NCSs „Jahr- Zum Schluß StEiımmt Dıibelius Mahnung auf das
hunderts der Kırche“ blickt autf ein reiches Leben kırch- yleiche Motıiv, das W Ir etzter Ee1It wiıeder

den yroßen Ansprachen des Papstes vernehmen „ Wırlıcher Verantwortung zurück das den Generalsuperinten- wollen der Welt bezeugen, daß die Stunde vorbe] 1STdenten der Kurmark schon Marz 1933 autf die Bahn
ebenso klugen WIEC tapferen Wi;derstandes der das Streben nach Mehrung der acht dem Leben der

den totalen Staat und die S£e1te der „Bekennenden Völker SC1NCNMN Inhalt gyeben durfte Dıe eıit der be-
SEIMMLTLE Völker der Erde sıch anheischig machen durften,Kirche“ führte, der lange Hıntansetzung SC1INCI

Würde diente In Person findet die Evangelische andere Völker beherrschen, geht unwiderruflich dem
Kirche Deutschland“ die noch ein Bund be- Ende CENISCPSCN. Jetzt ı1ST Wahnsinn, ırgendeiner Ver-
kenntnisbestimmter Landeskirchen 1STt iıhre Einheit An- schiebung staatlıcher renzen wıllen Miıllionen VO  D

1äflıch der Wiederkehr des Tages der deutschen Kapı- Menschenleben opfern oder Sar die Menschheit als
tulatıon 1ST Dibelius abermals durch e1in unabhängıges (Sanzes 11S Verderben STUrzen Dıie Stunde 1ST da, der

die Völker sıch zusammenschließen INUSSCH, mM ıte1iın-geistliches Zeugni1s hervorgetreten, das der DPresse — ander der Wohlfahrt der Menschen arbeiten, damıtgebührlich SCT1NSZC Beachtung tand Darum drucken W ILr

hier die wesentlichen 'Teıle SCINCT Rundfunkansprache b 1Ne€e Menschheit werde die ZUTR Ehre Gottes ıhre Kräfte
braucht Hıer hat auch Deutschland Aufgabe Wır
haben Vergangenes sühnen Wır können NUur sühnen,Wır sınd nıcht frei indem WITL die orofße Zukunftsaufgabe sehen, die Gott der

9y blutet Deutschland Aaus den ausend Wun- Menschheit VO  3 heute gestellt hat An dieser Zukunfts-
den, die der lange rıeg ıhm geschlagen hat Noch aufgabe miıtzuarbeiten 1ST Berut Gott aber wird
IINSCHN uns überall dıe RuLnen Wenn fort geht, W IC redliche Mitarbeit nıcht ohne seCe1INen Segen lassen
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